39. Jahrgang. 


Sernipreh-Anfhluh Danzig: 
Für Redaction und Expedition Nr. 16. 


Nr. 22635. 


Aus dem Jahresberichte des weſt⸗ 
preußiſchen Gewerberathes. 


In der Provinz Weſtpreußen gab es im Jahre 
1896 nach dem oben erwähnten neueſten Jahres- 
berichte des Gewerberathes Trilling, 4410 ge- 
werbliche Anlagen. Davon wurden 1078 mit 
Dampf betrieben, 1879 mit elementaren oder 
thieriſchen Motoren, 1453 ohne Motoren, An 
Arbeitern beſchäftigten dieſe Anlagen zuſammen 
45894, davon 44206 erwachſene, 1688 jugend- 
liche, 40 090 männliche, 5804 meiblihe. Don den 
Erwachſenen waren über 16 Jahre alt 39 077 
männliche, 5129 weibliche Arbeiter, von den 
jugendlichen waren 14—16 Jahre alt 1006 männ- 
liche, 671 weibliche, 13—14 Jahre alt 7 männ- 
liche, 4 weibliche. Diefe Zuſammenſtellung, die 
ſich in keinem anderen der vielen Berichte findet, 
iſt ſehr werthvoll. 

An Revifionen wurden vorgenommen 1408, an 
Dampfkeſſelreviſionen 1470. Hier überwiegt alſo 
die Nebenthätigkeit die Fauptthätigkeit, doch iſt 
anzunehmen, daß ſich die Sache inzwiſchen ge- 
ändert hat, denn mit dem 1. April ſollten die 
landwirthſchaftlichen Dampfkeſſel und die Schiffs 
keſſel den Gewerbeinſpectoren abgenommen wer- 
den. Die Beziehungen zu den Arbeitgebern ſind 
unverändert gut geblieben; das gilt namentlich 
von den Arbeitgebern, die die geſetzlichen Be- 
fimmungen gemiffenhaft befolgen und für ein 
gutes Einvernehmen mit ihren Arbeitern Gorge 
tragen. Die Sprechſtunden wurden, wenn auch 
häufiger wie im Vorjahre, fo doch von den 
Arbeitern immer noch recht ſpärlich beſucht. 

Der Gewerbeinſpector in Elbing berichtet: „Be- 
merkenswerth war der Beſuch einiger Dorar beiter, 
die mit ihrem Collegen, der Dorſitzender eines 
Hirſch-dunker'ſchen Ortsvereins (der Stuhl- 
arbeiter) war, meine Hilfe in Anſpruch nahmen. Dem 
betreffenden Arbeiter war ſeitens des Werkdiretors 
mit kurzer Zrift die Entlaſſung in Ausſicht ge- 
ſtellt worden, wenn er nicht den Vorſitz des Der- 
eins fofort niederlegte. Zum Verſtändniß dieſer 
Mafregelung ift zu erwähnen, daß der Verbands- 
verein eine deſondere Krankenkaſſe unterhält, die 
ihren Mitgliedern eine nicht unweſentliche Kranken ⸗ 
unterſtützung gewährt. Der Director glaubte nun 
die Beobachtung gemacht zu haben, daß einzelne 
Arbeiter, die der Krankenkaſſe des Werkes und 
der des Dereins angehörten, die Dauer ihrer 
Krankheit möglichſt hinauszuzlehen ſuchten, weil 
fie vielfach als Krankengeld faſt den vollen Arbeits- 
verdienſt erhielten. Die Vermittelung war inſofern 
ſchwierig, als der Director erklärte, er würde 
den Vorarbeiter ſchon deshalb entlaſſen, weil er 
meine Hilfe in Anſpruch genommen hätte. Mit 
Mühe gelang es, den Director zur Zurücknahme 
der Kündigung zu dewegen, nachdem der Be- 
ſchwerdeführer das Derſprechen abgegeben hatte, 
dei Ablauf ſeiner Wahlperiode eine Neuwahl als 
Vorſitzender des Gewerkvereins nicht wieder an- 
zunehmen und Agitationen bei den Arbeitern des 
Werkes zu unterlaſſen.“ 

Die Zahl der jugendlichen Arbeiter betrug 
1894: Danzig 1185, Marienwerder 358, zuſammen 
1643, 1895: 1278 und 478, zuſammen 1756, 1896: 
1299 und 389, zuſammen 1688, davon Kinder 
unter 14 Jahren 4 und 5, 3 und 11, 5 und 6. 
. —— SIERT NTEPEIESEEN EEE) 


Feuilleton. 


(Nachdruck verboten.) 
Um eine Fürftenkrone, 
4) Roman von Reinhold Ortmann. 


„Nun?“ fragte Raffaella, da er ihr die Ant- 
wort ſchuldig blieb. „Warum find Sie fo 
ſchweigſam? Hielten Sie mich für ein über- 
menſchliches Weſen ohne alles irdiſche Empfinden?“ 

„Nein!“ gab er kurz und mit hart klingender 
Stimme zurück. „Sie wiſſen, Frau Gräfin, daß 
ich Sie dafür nicht wohl halten konnte; aber ich 
hielt Sie allerdings für minder rachſüchtig, und 
ich glaubte, daß Sie genug edle Sinnesart be- 
fähen, um da, wo Sie ſich beleidigt glauben 
dürfen, auf vornehme Art Vergeltung zu üben,” 

„Ah, das klingt nicht ſehr ſchmeichelhaft für 
mich“, lachte fie, durch feine Worte erſichtlich 
nicht im mindeſten gekränkt. „Und worin könnte 
denn Ihrer Meinung nach dieſe vornehme Der- 
geltung beſtehen?“ 

„In Ihrer Bereitwilligkeit zur Verſöhnung, 
wenn man Ihnen von der anderen Seite die 
Hand dazu entgegenſtreckt.“ 

Ein Blitz des Derſtändniſſes und zugleich des 
Zornes leuchtete in ihren Augen auf. Er kam 
alſo wirklich als Unterhändler ju ihr — er hatte 
ſich von dieſer Comteſſe einen Auftrag an fie er- 
iheilen laſſen! Die neu erwachende Eiferſucht 
packte ſie mit ſolcher Gewalt, daß ſie für einen 
moment die Zähne zuſammenpreßte und die 
Fände ballte. 

„Nichts weiter als das alſo?“ fragte fie 
höhniſch. „Und man trägt ſich auf jener anderen 
Seite vielleicht in der That mit ſo großmüthigen 
Kbſichten — fetzt, nachdem man zu der Erkenntniß 

ekommen it, daß ich nicht zu denen gehöre, die 
ich ohne Widerſtand beſchimpfen und deſtehlen 
laſſen! Es würde mich nicht überraſchen, wenn 
Sie die Friedensbedingungen bereits in der Taſche 
hätten, Herr Doctor!“ 

„Nicht die Friedensbedingungen; denn ich beſitze 
felbftverftändlich keinerlei Vollmacht, im Namen 
bes Fürſten mit Ihnen zu verhandeln, aber ich 
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1897. 


Die Zahl der Betriebe, welche jugendliche Arbeiter 
beſchäftigen, ift im Danziger Gewerbeinſpections- 
bezirk um 16 geſtiegen und auch die Zahl der 
jugendlichen Arbeiter hat ſich um 123 vermehrt. 
In Folge Mangels an Arbeitskräften und um 
ſich geübte Arbeiter für die künftige Zeit zu er- 
ziehen, hat ſich die Cigarrenfabrik von Löſer u. 
Wolff in Elbing dazu entſchloſſen, wieder 5 Kinder 
in die Fab: ik einzuſtellen. In einzelnen Betrieben 
des Regierungsbezirks Marienwerder hingegen 
hat die Zahl der jugendlichen Arbeiter weiter 
abgenommen. die Arbeitgeber ſcheuen ſich viel- 
fach, die geringen mit der Beſchäftigung jugend- 
licher Arbeiter verbundenen Mühewaltungen zu 
übernehmen. 

Die Zahl der Arbeiterinnen betrug 1893; 
Danzig 4220, Marienwerder 742, zuſammen 4962, 
1894: 3888 und 1062, zuſammen 4950, 1895: 
4480 und 1222, zuſammen 5702, 1896: 4690 und 
1114, zuſammen 5804, 

Die Zahl der Arbeiter betrug 1894 im Inſpections⸗ 
bezirk Danzig 14581, Elbing 10 801, Koni 
Marienwerder, Thorn 14090. 1895: 15 
11735, 14 907, 1896: 18 059, 12 205, 15 630, im 
Regierungsbezirk Danzig 1894: 25382, 1895: 27637, 
1896: 30 264, im Regierungsbezirk Marienwerder 
1894: 14 090, 1895: 14 907, 1896: 15 630 und in der 
Provinz 1894: 39 472, 1895: 42 544, 1896: 45 894, 
Davon kommen auf die Maſchineninduſtrie 9998, 
auf die Induftrie der Nahrungsmittel u. ſ. w. 7936 
im Jahre 1896. Die lebhafte Befhäftsthätigkeit 
des vergangenen Jahres hat in den meiſten Be 
trieben zu einer ſtarken Erhöhung der Arbeiter⸗ 
zahl geführt. Diefelbe betrug in der Naſchinen⸗ 
induftrie 27 Proc., da die Schichau'ſche Werft ihr 
Arbeiterperſonal verdreifachte. 158 

Die Einführung der Berordnung des Bundes- 
raths über die Arbeitszeit in Bäckereien vom 
4. März 1896 vollzog ſich in beiden Regierungs⸗ 
bejirken im allgemeinen ohne große Schwierigkeiten, 
Im Regierungsbejirk danzig wurde für jämmtli 
Kreiſe und Städte, mit Ausnahme von zweier 
übereinftimmend mitgetheilt, daß ſich bisher 
theilige Wirkungen nicht gezeigt hätten und 


beſondere auch keine Umſtände zu Tage g 4 
feien, die die Klagen über ſchwere 1 e 
ä das 


Schädigung des Bäckergewerbdes und 
Schwinden des n Einverne zwiſcher 
den Meiſtern und ndet erſcheinen 


9 Seſellen beg 

ließen. In den beiden erwähnten Bezirken 
konnte dagegen die Arbeit mit den bisherigen 
Kräften angeblich nicht mehr bewältigt werden, 
ſo daß in dem einen etwa 40 Geſellen hätten 
mehr eingeſtellt werden müſſen. Durch Reoifion 
der Betriebe, in welchen dieſe ungewöhnliche 
Derftärkung des Perſonals ftattgefunden - haben 
ſollte, wurde feftgeftellt, daß 113 Betriebe vor- 
handen waren, in denen einſchließlich der bei der 
Arbeit mitthätigen Meiſter 358 Perſonen be- 
ſchäftigt wurden, und daß in neun Betrieben eine 
Derjtärkung des Perſonals um insgefammt zehn 
Köpfe eingetreten war. In dem zweiten Bezirke 
wurde feſigeſtellt, daß es ſich bei der Vermehrung 
der Arbeitskräfte nur um einen Mann handelte. 

Schwierig geſtaltet ſich, wie der Gewerbeinſpector 
aus Elbing berichtet, die Ausführung der Der- 
ordnung des Bundesrathes über die Sonntags- 
ruhe in Käſereien vom 26. Juni 1898. In 


bin allerdings beauftragt, Ihnen einen Wunſch 
zu unterbreiten, durch den Sie, wie ich meine, 
hoch erfreut und beglückt werden ſollten — den 
Wunſch der Comteſſe Hertha Hohenſtein nach 
einer vertraulichen und freundſchaftlichen Unter- 
redung, welche recht wohl einen für beide Theile 
ehrenvollen Frieden einleiten könnte.“ 

Es war ihm ſchwer geworden, das auszu- 
ſprechen, denn der Gedanke, Hertha bel einer 
perſönlichen Begegnung vielleicht den Be- 
ſchimpfungen dieſer von einer häßlichen Celdenſchaft 
erfüllten Frau ausgeſetzt zu ſehen, erſchien ihm 
ganz unerträglich. Naffaella aber gab dem 
widerſtrebenden Zaudern in ſeinen Worten eine 
andere deutung. 

„Man hat ohne Zweifel geglaubt, es vor- 
trefflich einzurichten, als man Sie jum Unter- 
händler wählte“, ſagte ſie mit ſchneidendem Hohn, 
„aber man hat es dennoch nicht ſehr geſchickt 
angefangen. Sie ſelber glauben ja nicht daran, 
daß ich für einen ſolchen Annägerungsverſuch 
etwas anderes als berächtliche Zurückweiſung 
haben könnte.“ 

„St Ihr Haß fo unverſöhnlich auch gegen die 
Comteſſe, die ſicherlich ſchuldlos Ift an dem Un- 
recht, welches man Ihnen zugefügt hat? Oder 
fehlt es Ihnen nur an dem rechten Verſtändniß 
für die großherzige Gelbftlofigkeit dieſer jungen 
Dame, der es unerträglich ſcheint, den häßlichen 
Zwiſt noch monate- oder jahrelang weiter ge- 
ſchleppt zu ſehen?“ 

Jedes feiner borwurfsvollen Worte fachte ihren 
eiferſüchtigen zorn zu noch helleren Flammen an. 
Indem ſie die linke Hand auf das Herz preßte 
und ſich zu ihrer ganzen Größe aufrichtele, ſtieß 
fie mit fliegendem Athem hervor: „Ihre groß- 
herzige Gelbftlofigkeit? O, wahrhaftig, fie hat ja 
einen ſehr warmen Dertheldiger in Ihnen ge- 
funden, und ich zweifle nicht, daß ſie Ihnen eine 
ausgezeichnete Komödie vorgeſpielt hat, um dahin 
ju gelangen. Ich aber bin durch ein ſanftes Kinder ⸗ 
lächeln und durch zwel unſchuldsblaue Augen nicht 
zu beſtechen, ich laſſe mich nicht durch Gchaufpieler- 
kniffe fangen, und wäre es auch das hochgeborene 
Töchterchen eines Zürften, das ſich darin verſuchte! 
Wenn dieſe Leute mir die Hand jur Derſöhnung 
bieten, jo thun fie es einzig um ihres ſchnöden 


zu wirken, 


größeren Betrieben, die etwa 9 perſonen be- 
ſchäftigen, war es zu ermöglichen, daß jeder 
Arbeiter am dritten Sonntage die vorgeſchriebenen 
30 Stunden Ruhe erhielt, in den kleineren jedoch, 
die mit 2—4 Mann arbeiten, wurde der Erſatz 
nicht gewährt. die Durchführung der Vorſchrift 
iſt in dieſen nur dann möglich, wenn eine über 
ſchüſſige Arbeitskraft zur Verfügung fteht oder 
die zur Kerſtellung einer guten Qualität erforder- 
liche zweite Lieferung von Milch am Sonntag 
Nachmittag unterbleibt. da hiermit eine Der- 
minderung der Qualität der Milch verbunden iſt, 
weil dieſelde nur noch zur Butterbereitung 
brauchbar ift, ſtellten die Käſereibetriebe den 
Milchlieferanten bei durchführung der Beftim- 
mungen des Bundesrathes einen geringeren 
Preis für die Milch in Ausſicht. Da die Land- 
wirthſchaft zur Zeit auf die Erträge aus Diehzucht 
und Milchwirthſchaft beſonders angewieſen iſt, 
fand ein Antrag in der Landwirthſchafts kammer 
für Weſtpreußen einſtimmige Annahme, dahin 
daß während der Zeit der 
Herſtellung von Schweizerkäſe den Arbeitern 


‚anftatt der bis ſetzt geforderten 30 ſtündigen 


Ruhe an jedem dritten Sonntage nur die Zeit 


zum Beſuche des Gottesdienſtes gewährt werden 


ſolle. Auch diejenigen Betriebe, die nur Butter 
und keinen Käſe darſtellen, können nach dem 
Urtheil der Intereſſenten die vorgeſchriebenen 
Beſtimmungen kaum durchführen. „Die Milch- 
lieferanten“, ſo wird für Marienwerder berichtet, 
„hätten oft mit der Milch weite Wege zurüchu⸗- 
legen und es könne wegen der Witterung und 
anderer Zufälle eine pünktliche Ablieferungszeit 
nicht innegehalten werden. die Centrifugen 


‚könne man aber andererſeits auch erſt in Thätig ⸗ 


keit ſetzen, wenn eine größere Milchmenge 
bereits angeliefert ſei. Nicht eine, ſondern 
bis 2½ Stunde ſeien durchaus erforder- 


lich, um die am Sonntag Nachmittag durch die 


Milchablieferung nothwendig werdenden Arbeiten 
zu erledigen. Dagegen ſeien die am Sonntag 
„Vormittag geftatteten 5 Stunden für die zu dieſer 


eit zu beſorgenden Arbeiten überreichlich. 


3 bis 3½ Stunden würden in allen Fällen ge- 


nügen, und die Arbeit würde ſich auch ohne 


Störung bis 11 Uhr beendigen laſſen. Es dürfte 


daher den Bedürfniſſen ſolcher Molkereien ent- 
ſprechen, wenn die Geſammtdauer der Sonn- 
tagsarbeit auf 6 Stunden beſtimmt würde mit 
der Maßgabe, daß die Vormittags beſchäſtigung 
ſpäteſtens um 11 Uhr beendet fein muß und daß 
auf die nachmittägliche Milchabnahme und 
Schleuderung nicht mehr als 2½ Stunden ver- 
wendet werden dürfen“. 


Die Löhne haben ſich gegen das Vorſayr nicht 
geändert, trozdem Arbeitsmangel ſich in den 
einzelnen Induſtriezweigen fühlbar machte. Die 
im Zahresberichte für 1895 erwähnten zwei 
Fabriken, die bisher die vor Weihnachten er- 
forderlichen zahlreichen Ueverſtunden durch Weih- 
nachtsgratificationen vergüteten, find nunmehr 
dazu übergegangen, dieſe Löhnungsweiſe durch 
eine geregelte Bezahlung der Ueberſtunden zu 
erſetzen. 

Ein Mangel an Arbeitsgelegenheit iſt im ver⸗ 
floſſenen Jahre kaum vorhanden geweſen. Die 
erhöhte Bauthätigkeit von Privaten und Behörden, 


Dortheits willen — das ift meine feſte Ueber- 
zeugung, und darum will ich nichts von einer 
Derſöhnung wiſſen — fetzt nichts und bis in alle 
Ewigkeit! Sie fragen mich, ob auch mein Haß 
gegen dieſe Comteſſe Hertha unverſöhnlich fei? 
Wie ſchlecht müſſen Sie ſich auf Frauenherzen 
verſtehen, wenn Sie darüber einen Zweifel haben 
können! Ja, ich haſſe fie — fie noch hundertmal 
mehr als dieſen Kuſarenlieutenant, der die 
heuchleriſche Freundſchaftsmaske wenigſtens nicht 
länger getragen hat, als es ihm für ſeine Zwecke 
dringend geboten ſchien. Ich haſſe fie fo ſehr, 
daß ich für mein gutes Recht bis anf's Meſſer 
kämpfen würde, wenn ich auch keinen anderen 
Gewinn davon hätte als den, ſie vor mir im 
Staube zu ſehen.“ 

„Unter ſolchen Umſtänden, Frau Gräfin, werden 
Sie dieſen Kampf allerdings ohne meine Mit- 
wirkung fortſetzen müſſen!“ fiel er der leiden- 
ſchaftlich Erregten mit kalter Beſtimmtheit in's 
Wort. Ich konnte mich trotz all' meiner Be- 
denken jſum Anwalt einer vaterloſen Waiſe 
machen; aber ich halte mich zu gut für ein will- 
fähriges Werkzeug in den Händen einer radı- 
ſüchtigen Frau.“ 

Er wandte ſich zum Sehen, und mit weit auf- 
geriſſenen, entſetzten Augen ſtarrte ihn Raffaella 
an. Jetzt erſt wurde ihr mit einem Male klar, 
was ſie gethan und wie weit ſie ſich vergeſſen 
hatte. Wenn fie ihn jet in dieſer Stimmung 
von ſich gehen ließ, ſo war Alles verloren! 

„Bleiben Sie!“ rief fie ihm u, und es war 
etwas im Klang ihrer Stimme, das ihn wirklich 
faſt wider ſeinen Willen veranlaßte, ſich noch 
einmal zurückzuwenden. „Es kann Ihr Ernft 
nicht geweſen ſein, was Sie da ſoeben ſagten. 
Sie können nicht die Treulofigkeit haben, mich 
jetzt zu verlaſſen!“ 

„Sie wiſſen, Frau Gräfin, daß ich nur mit 
ſchwerem Herzen Ihre Sache bis ju dieſem Tage 
geführt habe. Einzig Ihr Wunſch und ein 
vielleicht allzu zartes Pflichigefühl waren es, die 
mich dazu beſtimmten. Jetzt darf ich meine Pflicht 
als erfüllt betrachten, und ich lege darum mein 
Mandat in Ihre Hände zurück.“ 

„Ich aber nehme es nicht an! Sie ſeldſt haben 
mir geſagt, daß mein Gegner an eine höhere 


die Abtragung der Wälle in Danzig, die Bahnhofs 
erweiterungsbauten in Dirſchau haben das ganze 
Jahr hindurch gelernten und ungelernten Ar- 
beitern Gelegenheit zu Verdienſt gegeben. Dies 
zeigt ſich auch bei der Thätigkeit der in Danzig 
eingerichteten Arbeitsnachweisſtelle im „Halben 
Mond“. Während im Jahre 1894 ſich dort 1959 
Arbeitsloſe meldeten, im Jahre 1895 dagegen 
2844, wurde die Stelle im Jahre 1896 nur von 
783 Arbeitjuhenden in KAnſpruch genommen, 
von denen allerdings nur 203 oder 26 Proc. 
Arbeit gefunden haben. 

Die Cöhne haben ſich im allgemeinen gegen 
das Dorjahr nicht geändert; die Einkünfte der 
Arbeiter ſedoch find bei der lebhaften gewerblichen 
Thätigkeit durch vermehrte Arbeitsgelegenheit, 
Ausdehnung der Accordarbeit u. f. w. geſtiegen. 

Das iſt gedrängt das Bild, welches der Gewerbe⸗ 
rath von der Lage in Induſtrie und Gewerbe 
während des Jahres 1896 entwirft. 


Deutſchland. 


Berlin, 24. Zunl. Zum Kaiſermanö per find 
bereits die Wohnungen für die ZFürftlichkeiten 
und deren Gefolge in Würzburg und Nürnberg 
definitiv beftimmt. In der königlichen Refidenz 
zu Würzburg werden ber Kaiſer und die Aaiferin, 
die Könige von Sachſen und Württemberg, die 
Großherzoge von Baden und Heſſen, ſowie der 
Prinzregent mit einer baleriſchen Prinzeffin, welche 
die Honneurs erweiſen wird, Wohnung nehmen. 
Der Prinz-Regent von Braunſchweig wird bei 
Baron Guttenberg, Prinz Ludwig beim Regierungs- 
een Grafen v. Lugburg, Prinz Leopold 
ei dem commandirenden General des II. Armee 
corps, v. Nylander, abſteigen u. f. f. Das ge- 
ſammte kaiſerliche Gefolge wird im Hotel Kronprim 
von Baiern wohnen. In Nürnberg können 


wegen der räumlichen Derhältniſſe auf der könig- _ 


lichen Burg nur das deutſche Kaiſerpaar und der 
Regent Abſteigequartier nehmen, während für 


alle übrigen höchſten Herrſchaften und das Gefolge 


das ganze Hotel Strauß bereit ſteht. 


* [Raifer Wilhelm und die Orieans.] zm 


orleaniſtiſchen „Soleil“ werden die A 


erörtert. der mb: onde 
v. Blowißz dem deulſchen Kalſer über fein Derhaltniß 
Frankreich in den Mund legt: 

„Ich weiß nicht, warum die Franzoſen mie 
gram find; nicht ich habe die heutigen Zuſtände 
geſchaffen, fie find ein Erbe, deſſen Annahme 
man mir zum Dorwurf macht. Ich habe nie 
irgend etwas gethan, um die Lage zu ver- 
ſchlimmern. Deſſen ungeachtet grollen mir die 
Sranzofen, als ob ich der Urheber all ihrer 
Leiden wäre, und vereiteln meine Anftrengungen, 
die Cage zu verbeſſern.“ 


„Wenn Wilhelm II. wirklich fo geſprochen hat“, 


lieſt man im Hauptblatte des Prätendenten, „fo 
iert er ſich. Die Franzoſen find ihm nicht gram. 
Die Denkenden unter ihnen erkennen gern die 
gediegenen Eigenſchaften des deutſchen Kalſers 
an, welcher inmitten der allgemeinen Erſchlaffung 
der Charaktere eine ernſte Herrſchergeſlalt ift. 
Die Franzoſen wandeln die ftetige Rückforderung 
der ihnen entriſſenen Candesgebiete nicht in einen 
perſönlichen Haß gegen den Kaiſer um. Wilhelm Il. 


Inſtanz appelliren werde und als ein Mann von 
Ehren dürfen Sie mich nicht im Stich laſſen, fo 
lange ich noch in Gefahr bin, meinen Prozeß zu 
verlieren.“ 

„Als Ehrenmann darf ich Ihnen nicht behilflich 
fein, zur Befriedigung unedler Ceidenſchaften, Da 
es Ihnen nicht ſo ſehr um Ihr Recht, als um 
Ihre Rache zu thun iſt, kann ich Ihr Sachver- 
walter nicht länger bleiben.“ 

Raffaella ließ ſich wie gebrochen in den Seſſel 
fallen, neben welchem fie geftanden, und bedeckte 
das Geſicht mit den Händen. 

„Was habe ich Ihnen gethan, daß Sie mich ſo 
grauſam behandeln? Welchen Zaubertrank hat 
Ihnen jene Andere eingegeben, um Sie mir zu 
entfremden?“ 

Ihre Verzweiflung war unverkennbar aufrichtig; 
aber Hermann Mohrungen, der bisher noch 
keiner Aeußerung wahrhaften Schmerzes theil- 
nahmlos hatte zuſehen können, fühlte nicht die 
== Regung des Mitleids für fie in feinem 

erzen. 

„Wenn es die Comteſſe Hertha Hohenſtein ift, 
welche Sie unter jener Anderen verſtehen, fo ver- 
ſichere ich Ihnen hiermit zum letzten Male, daß 
es ihr niemals in den Sinn gekommen iſt, mich 
Ihren Intereſſen abwendig zu machen. Aber es 
iſt nicht meine Abſicht, den Namen dieſer Dame 
vor Ihnen noch einmal zu nennen, wie es meiner 
Meinung nach überhaupt am beften fein würde, 
— unerfreuliche Unterhaltung nunmehr zu be- 
enden.“ 

„Sie könnten alſo wirklich gehen in der Abſicht 
nie mehr zurückzukehren?“ 

Ich theilte Ihnen meine Entſchließung mit, 
Frau Gräfin, und ich ſehe mich außer Stande, 
etwas daran zu ändern.“ 

Sie ließ die Hände finken und wandte ihm 
langſam ihr Geſicht zu. Er hatte erwartet, in ein 


Medufenantli zu blicken, aber er ſah zu feiner‘ 


Ueberraſchung nichts als zärtliche Hingebung und 
demüthiges Flehen. 

„Sie wollen mein Anwalt nicht länger jein“, 
ſagte fie leiſe. „Gut — ich will mich darein er- 
geben — aber nur unter einer einzigen Be⸗ 
dingung.“ (Jortſetzung folgt.) 


erklärt, er habe den jetzigen Zuſtand nicht gejchaffen, 
ſondern als Erbe übernommen. Jedes Erbe hat 
eben feine Laſten. der Ruhm und die Erobe- 
rungen feines Großvaters und der Siege von 
1870 ſind auf ihn übergegangen; aber er möchte 
mit den Proteſten der Beſiegten verſchont bleiben. 
Das iſt nicht möglich; er, der eine klare Auf- 
faffung von der Rolle der Herrſcher und Dynaſtien 
hat, muß begreifen, daß das Kerrſcherhaus und 
der Kerrſcher identiſch ſind mit ihrer Nation. 
Zwiſchen Frankreich und Deutſchland herrſcht 
MNeinungsverſchiedenheit über einen wichtigen 
Punkt. Das Oberhaupt des deutſchen Reiches 
leidet darunter, und das iſt logiſch. Der ehe- 
malige franzöſiſche Ruf „Der König iſt todt, es 
lebe der König!“ drückt zutreffend die Idee aus, 
daß die Perſon des Königs nichts, das Königs- 
amt aber alles iſt. Unſere Anſicht über 
Wilhelm II. kommt hier nicht in Betracht; nur 
darauf kommt es an, daß ein Hohenzoller ein 
Land beſetzt hält, das wir für franzöſiſch halten, 
und dieſen Hohenzollern, wer er auch ſein möge, 
können wir nicht lieben.“ 

Herr v. Blowitz — der Mann heißt eigentlich 
Oppert und ſtammt aus Blowitz — iſt übrigens 
bekannt als großer Phantaſt und Flunkerer, fo 
daß er nur ſelten ernſt genommen werden kann. 

* [Der Admiral Kollmann] wird nun Ende 
dieſes Monats die Amtswohnung in der Admiralität 
am Leipziger Platz räumen, ſo daß ſie für den 
neuen Staatsſecretär Admiral Tirpitz frei wird. 
Bemerkenswerth iſt, daß der Staatsſecretär des 
Reichsmarineamts nur freie Amtsmohnung hat, 
aber keine vollſtändige Einrichtung derſelben von 
Reichswegen, wie es bei anderen Staatsſecretären 
von ſelbſtändigen Reihsämtern und beim com- 
mandirenden Admiral der Fall iſt. 

* (Frhr. v. Stumm] bat, wie die „Hamb. 
Börſenhalle“ aus Berlin berichtet, in letzter Zeit 
nach verſchiedenen Seiten hin, von denen er um 
Förderung „national-politiſcher Zwecke“, beijpiels- 
weiſe auch in Marinefragen, angegangen wurde, 
auf das allerentſchiedenſte erklärt, daß er ſich 
von der activen Politik vollſtändig zurückzuziehen 
entſchloſſen ſei. (das wäre auch durchaus kein 
Unglück. D. R.) 

* [Der Austritt des Abg. Jörſter aus der 
antilemitiigen Fraction] ſoll dem Dernehmen 
nach erfolgt fein mit Rückſicht auf das reactionäre 
Derhalten des Borfigenden Liebermann v. Sonnen- 
berg. Es wird angenommen, daß die zur Zeit in 
Berlin nicht anweſenden Agg. Hirſchel und 
Köhler, welche noch weiter links ſtehen als Förſter, 
dem Beiſpiel des letzteren folgen werden. 

* [Ankauf einer Grabſtätte auf franzöſiſchem 
Boden.] Die Dereine ehemaliger Angehöriger des 
vierten Grenadier-Regiments in Berlin und Danzig 
haben die Grabſtätte von Lovalliers in Frankreich 
angekauft. Hier hatte das Regiment am 14. Auguſt 
1870 das erſte Gefecht und erlitt ſchwere Verluſte. 
Die nunmehr erworbene Stätte iſt die einzige, 
in welcher Gefallene dieſes Regiments geſondert 
beitattet worden find. Die ehemaligen Angehörigen 
des Regiments wollen die Grabftätte depflanzen 
laſſen und dann den dort ruhenden Kameraden 
ein würdiges Denkmal ſetzen. 

* [Die Centenar-Erinnerungs-Medaillen] find 
den Mitgliedern des Herrenhauſes, die an der 
Enthüllung des Kaiſer Wilhelm-Denkmals bei 

der eee Theil genommen haben, 


owie d 
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BCE Setreipeinterefienen genannt wird, hat von 
Dienstag ab ihre Notirungen einreftell. Nach 
dem „Niederſchl. Anz.“ blieb den Glogauer Ge- 
treideintereſſenten angeſichts der gewaltſamen 
Schließung der Derſammlungen im Zeenpalaſt in 
Berlin nichts anderes übrig, als die Getreide- 
notirungen einzuſtellen. Alle Händler müſſen von 
rößeren Engagements Abftand nehmen, weil 
hnen durch den Fortfall der maßgebenden Ber- 
liner Notirungen jede ſichere Grundlage für das 
Geſchäft entzogen worden iſt. Die Nolirungen 
der Marktnotirungscommiſſion hätten ſchon an- 
geſichts der geringen Zufuhr nur ſehr geringen 
Werth und ſeien weit davon entfernt, einen zu- 
verläſſigen Mafftab für den Getreidehandel zu 
dieten. 

Brunsbüttelkoog, 23. Juni. Heute fand die 
2 Eröffnung des neuen Handelshafens 
er Brunsbütteler Land- und Ziegelei-Geſellſchaft 
in Brunsbüttelkoog durch den Präſidenten des 
Ralſerlichen Kanalamtes Cöwe ſtatt. An die Feier 
ſchloß ſich ein Mahl, das einen glänzenden Der⸗ 
lauf nahm. 
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v. Miguel. 
Der im Mittelpunhte der gegenwärtigen Arifen- 
1 ſtehende Finanzminiſter Johann v. Miquel, 
eſſen Bild wir beiſtehend geben, iſt am 21. Fe- 
druar 1829 zu Neuenhaus in Hannover geboren. 
In Göttingen und Heidelberg ſtudirte er von 
1846 bis 1850 Jura, ließ ſich dann als Redts- 


anwalt in Göttingen nieder, wo er ſowohl durch 
feine gerichtliche wie politiſche Thätigneit ſehr bald 
der vortrat. war einer der Gründer des 
Rationalvereins, zu deſſen leitendem Aus ſſchuß 
er gehörte. In mehreren Schriften übte 
er eine ſehr ſcharfe Aritin der hannover- 
—.— Sinanzverhältniſſe aus. Im Jahre 
865 wurde er zum Bürgermeifter, ſpäteren 
Oberbürgermeiſter, von Osnabrück gewählt, ver- 
tauſchte aber 1870 dieſe Stellung mit der eines 
Directors der Discontogeſellſchaft in Berlin, die 
r bis 1873 bekleidete. Darauf wurde er Vor- 


zauſes ſei ens des Reichs- | 


ner Getreidebörfe, wie die Zuſammenbunfi, 


ſitzender des Derwaltungsraths dieſer Geſellſchaft. 
1876 kehrte er auf feinen Poften als Oberbürger- 
meifter von Osnabrück zurück, vertauſchte ihn 
aber 4 Jahre ſpäter mit dem Poften eines Ober- 
bürgermeiſters von Frankfurt a. M. In dieſem 
Amte hat ſich v. Miquel hervorragende Berdienfte 
erworben. Als Reichstagsabgeordneter gehörte 
er früher der nationalliberalen Partei an. Am 
24. Juni 1890 wurde er zum preußiſchen Finanz- 
miniſter berufen. Seine Thätigkeit als folder iſt 
in friſcher Erinnerung. 


EU 3 ——V—; K 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 


Landtag. 


Das Vereinsgeſetz im Herrenhauſe. 
O Berlin, 24. Juni. 

Die Berathung des Vereinsgeſetzes heute im 
Herrenhauſe hat eine große Ueberraſchung ge- 
bracht: der Landtag wird nicht (wie allgemein 
vermuthet war) demnächſt geſchloſſen, ſondern 
die Vereinsgeſetznovelle wird höchſtwahrſcheinlich 
in der ihr heute vom Herrenhauſe gegebenen 
Geſtalt (Socialiſtengeſetz a la Zedlitz) an das 
Abgeordnetenhaus zurückgehen, ſo daß die 
Seſſion bis tief in den Sommer hinein dauern 
dürfte, 

Das Haus war nicht ſonderlich ftark beſucht. 
Am Niniſtertiſche ſaßen der Minifter des Innern 
Irhr. o. d. Recke und der Juſtizminiſter Schön- 
ftedt. Die Discuſſion leitete ein der frühere 
Miniſter des Innern, 

Oberpräſident v. Puttkamer, und zwar mit einer 
Lobrede auf das Socialiſtengeſetz, welches drakoniſch, 
aber lonal ausgeführt worden ſei. Nach Aufhebung 
deſſelben habe die Socialdemokratie lawinenartig zu- 
genommen. Die Socialdemokratie ſei nach wie vor 
international und revolutionär. 
nicht auf's platte Cand Übergreife, müſſe ein Riegel 
vorgeſchoben werden. Redner empfiehlt ein Ausnahme- 


gefe gegen die Socialdemokratie, entſprechend dem 


Antrag des Irhrn. v. Zedlitz im Abgeordnetenhauſe. 
Das Herrenhaus ſei eine unerſchütterliche Stütze der 
Staatsordnung und werde ſich nicht durch die ſogenannte 
öffentliche Meinung von dem richtigen Wege abbringen 
laſſen. 

Oberbürgermeiſter Dr. Biefe-Altona iſt der Anſicht, 
daß die Socialdemokratie, wie es ſich beim Hafen- 
arbeiterftreik gejeigt habe, 
Stärkung ihrer politiſchen Macht benutzt. Da nun die 
augenblicklichen Mittel nicht ausreichten zur Bekämpfung 
dieſes ungeſetzlichen Terrorismus, bleibe nichts übrig, 
da der Reichstag verſagt, als im Wege der Particular- 
gefehgebung vorzugehen. 


Graf Klinckowſtroem hält den Beſchluß des Abge- 


ordnetenhauſes für unannehmbar. Das Verhalten der 


Rationalliveralen fei unperſtändlich. Liberale Schlag- 
worte, aber nicht das Wohl des Vaterlandes hätten den 
Kusſchlag gegeben. Redner ſchildert, wie die friedlichen 


* 


Spuren der Socialdemokratie bilden werden. Die 


eonjervative Fraction ſei entſchloſſen, für die mildere 
Form, aljo für einen Gefehentwurf im Sinne des 
Antrages Zedlitz einzutreten, fie müſſe aber die Sicher⸗ 
daß man nicht pro nihilo arbeite, und 


heit haben, 
daß das Refultat der Berathungen dem Abgeordneten- 
hauſe übergeben werde. Er bitte um eine Erklärung 
der Regierung hierüber. 

Minifter Frhr. v. d. Necke erhebt ſich ſofort, um 
unter lebhaften Beifall zu erklären, die Zweifel des 
Dorredners ſeien unbegründet, Derſelbe möge ſich 
beruhigen. Die Regierung lege den allergrößten Werth 
darauf, daß eine Neform des Vereins- und Ber- 
ſammlungsrechts: zum Kbſchluß gelange. Falls ein 
Geſetz aus den Berathungen des Herrenhauſes her- 
vorgehe, bas den Intentionen der Regierung ent⸗ 
ſpreche, werde dem Abgeordnetenhaufe noch in 
dieſer Seſſion zu einer anderweiten Beſchlußfaſſung 
Gelegenheit geboten werden. 

Ober bürgermeiſter Zelle-Berlin führt aus, der Erlaß 
eines Ausnahmegeſetzes gegen die Socialdemohraten 
in Preußen würde gegen den Sinn und den Geiſt der 
Keichsverfaſſung verſtoßen. 

Oberbürgermeiſter Weſterburg-Kaſſel erklärt ſich 
gegen die Vorlage, die ein kodtgeborenes Kind bleibe, 
denn nach der Erklärung des Abg. Fobrecht ſei es 
undenkbar, daß die Nationalliberalen ihre Stellung 
ändern, ſie würden ſonſt alle Achtung verlieren. 

Schr. v. Stumm iſt Feuer und Flamme für die 
Dorlage. Er beleuchtet die vorjährige Erklärung des 
Reichskanzlers. Wer dieſelbe fo interpretire, wie 
es im Reichstage geſchehen ſei, treibe Heuchelei. 
Redner ſpricht ſodann von der von Mafeſtäts beleidi⸗ 
gungen triefenden Rede des Abg. Richter am 18. Mai 
im Reichstage, ferner von der Frechheit des Abg. 
Bebel und Conſorten, welche die Aufhebung des 
Majeftätsbeleidigungsparagraphen beantragt hätten. 
Die Annahme eines Socialiſtengeſetzes durch das Herren- 
haus würde der Zuflimmung auch der induſtriellen 
Areife ſicher fein. Möchten daher die hervorragenden 
Induſtriellen ihren Einfluß aufbieten, daß menigitens 
ein Dutzend nationalliberaler Abgeordneter nicht zur 
Abſtimmung im Abgeordnetenhauſe erſcheine. Alle 
einſichtigen Patrioten ſeien für ein ſcharſes Vorgehen 
gegen die Soclaldemokraten. 

Geheimer Juftigrath Prof. Hinſchtus vertheldigt die 
Univerfität Berlin gegen Stumms Angriffe. 

Nachdem noch die Oberbürgermelſter Becker 
Köln und Bender -Breslau die Negierungs vor- 
lage entſchieden bekämpft hatten und Graf Pfeil 
für dieſelbe eingetreten war, wurde ſie an eine 
Commiſſion überwleſen. 

Für die nächſte Sitzung am Sonnabend ſtehen 
kleinere Sachen auf der Tagesordnung. 

* 


Berlin, 24, Juni. Die Commiſſion für das 
Vereinsgeſetz hat den Hausminkſter v. Wedel- 
Piesdorf zum Dorſitzenden, Irhrn. v. Lucius- 
Ballhauſen zum Stellvertreter, Oberbürgermeiſter 
Moellmann-Osnabrüch zum Schriftführer und 


Damit die Bewegung 


wirthſchaftliche Dinge zur 


für Innungen zur 


Reſolution 


Oberbürgermeiſter Gieſe-Allona zü deſſen Stell- 
vertreter gewählt. 


Abgeordnetenhaus. 
D Berlin, 24. Juni. 
Das Abgeordnetenhaus erledigte heute eine 
Reihe von Petitionen, darunter die Petition von 
Helene Lange und Marie Mellien, um Zu- 
laſſung der Frauen zum Nniverfitäts- 
ſtudium. Die Commiſſion ſchlägt den Weber- 
gang zur Tagesordnung vor, während die 
Abgg. Rickert (freif, Dereinig.), Langerhans 
(freif. Volksp.), Dr. Gerlich (freiconſ.) und 
v. Ennern (nat.-Iib.) die Ueberweiſung an die 
Regierung als Material befürworteten. Geh. Nath 
Schmidt erklärte, daß facultativ die Frauen zum 
Studium bereits zugelaſſen werden, und daß die 


Unterrichtsverwaltung der ganzen Frage Wohl- 


wollen entgegenbringe, daß ſie aber noch im 
Stadium des Derfuks ſich befinde. Schließlich 
wurde der Uebergang zur Tagesordnung be⸗ 
ſchloſſen. 

Morgen fteht die Interpellation betr. die Maß- 
regeln gegen die Productenbörſe und Petitionen 
zur Berathung. 


Berlin, 24. Junl. Die confervative Fraction 
und mehrere Abgeordnete anderer Parteien haben 
folgende Interpellation eingebracht: „Iſt die 
Staatsregierung bereit, mitzutheilen, aus welchem 
Grunde die Berliner ſog. Frühbörſe weder als 
Börſe im Sinne des Geſetzes noch als Markt be- 
handelt wird?“ 


Reichstag. 
„Berlin, 24. Juni. 
Der Reichstag hat heute die Handwerhervor⸗ 


finnigen, Antiſemiten, Polen und ein kleiner Theil 


der Nationalliberalen und des Centrums, darunter 


Abg. Metzner, ferner Abg. Prinz Hohenlohe- 
Schillings fürſt (b. k. J.) und Abg. v. Dallwitz (b. k. J.) 

Der oon den Socialdemokraten beantragte 
Artikel 10, welcher die Beſtimmungen der nicht 
mehr zur Erledigung kommenden und durch die 
Derhältniſſe in der Confectionsinduſtrie veran- 
laßten Gewerbenovelle in dieſe Vorlage aufnehmen 
wollte, war vorher nach längerer Debatte gegen 
die Stimmen der Gocialdemokraten verworfen 
worden. Dagegen gelangte zur Annahme eine 
Refolution betreffend die Geldunterſtützungen 
Ausführung der ihnen 


obliegenden Aufgaben und eine Rejolution 


betreffend die Einführung des Befähigungs- 


nachweiſes für alle Gewerbe. Die letztere 
wurde mit 166 gegen 126 
Stimmen angenommen. dafür ſtimmten die 


beſſerungen wurde unverändert in der Faſſung 


der zweiten Leſung bewilligt und die Gervis- 


tarifvorlage en bloc angenommen. 
Morgen fteht die dritte Cefung der noch aus- 
ſtehenden Nachtragsetats auf der Tagesordnung. 


Saatenſtand im deutſchen Reich. 
Berlin, 24, Juni. dem „Reichsanzeiger“ zu- 
folge war der Saatenſtand im deutſchen Reiche 
Mitte Juni folgender: Winterweizen 2.2, Sommer- 
weizen 2,5, Winterſpelz 2,2, Sommerſpelz 1,0, 
Winterroggen 2,3, Sommerroggen 2,4, Sommer- 
gerſte 2,4, Hafer 2,6, Kartoffeln 2,6, Klee 1,9, 
Wieſen 2,0 (wobei 1 ſehr gut, 2 gut, 3 mittel, 
4 gering und 5 jehr gering bedeutet.) Das 
während der Berichtsperiode eingetretene warme 
Wetter begünſtigte die Entwickelung der Feld- 
früchte und Wieſen ſehr. das günſtige allge⸗ 
meine Urtheil gilt aber nicht in gleicher Weiſe für 
alle Bezirke, da in manchen Gegenden die Ernte- 
ausſichten durch Nachtfröſte. Wolkenbrüche und 
Kagelwetter geſchädigt ſind. 


Helgoland, 24. Juni. Der Kaiſer ftattete heute 
Vormittag dem Erbgroſtherzog von Oldenburg 
einen Beſuch ab und verweilte dann mit den Herren 
feines Gefolges einige Zeit auf der Düne um 
1 Uhr begab ſich der Kaiſer an Bord der „Hohen- 
jollern“. 

Berlin, 24. Juni. Wie die „Voſſ. Ztg.“ mit- 
theilt, iſt Finanzminifter v. Miquel heute nach 
Kiel abgereift, wohin er von dem Kaiſer berufen 
worden war. Der „Nationalzeitung“ zufolge ift 
auch der Geſandte in Kopenhagen, o. Niderlen- 
Wächter, hier eingetroffen, um ſich nach Kiel zu 
begeben und während des Aufenthaltes des 
Raifers in Kiel und der Reife deſſelben nach 
Norwegen den Dienft als Vertreter des Aus- 
wärtigen Amtes ju übernehmen. 

— Wie es heißt, foll Kerr d. Bülow wenig 
Neigung zeigen, an Stelle des Irhrn. o. Mar- 
ſchall Staatsſecretär zu werden. 

— Das Berliner Landgericht erläßt einen 
Steckbrief hinter Normann-Schumann wegen 
wiederholter Maleſtäts beleidigungen. 

— der Bundesrath hat ſein Einverſtändniß mit 
dem Reichstagsbeſchluß für die Herſtellung eines 
Präfidialgebäudes für den Reichstag erklärt. 

— Die „Nordd. Allg. 31g.“ meldet: der vor- 
tragende Rath im Auswärtigen Amt, der Wirkl. 
Geh. Legationsraty Freiherr o. Lindenfels ift 
zum Generalconſul in London ernannt worden. 

— Das hieſige Amtsgericht hat heute nach dem 
Antrage des Staatsanwaltes einen Arbeiter zu 
1 Jahr Gefängniß verurthellt, weil derſelbe am 
1. Mai einen anderen Arbeiter, nachdem er ver ⸗ 
gebens verſucht hatte, ihn mit Rücfiht aul die 


ſocialdemokraliſche Feier zum Nichtarbeiten ju 
bewegen, mit Ziegelſteinen beworfen und ver- 
letzt hatte. 

— Die Meldung, daß die allgemeine Einführung 
eines neuen Infanteriegewehres beſchloſſen und 
bereits größere Beſtellungen erfolgt ſeien, wird 
von dem „Leipf. Tagebl.“ beſtätigt. Im ſächſiſchen 
Armeecorps iſt bereits ein Bataillon mit dem 
Gewehr neueſten Modells bewaffnet. Der Haupt- 
vorzug der neuen Waffe ſoll ein noch kleineres 
Kaliber als das bisherige und ein Mechanismus 
fein, der alle Ladevorrichtungen außer der Füllung 
des Magazins ſelbſtthätig beſorgt. 

London, 24, Juni. In Webereinftimmung mit 
dem von der Prinzeſſin von Wales angeregten 
Plane find heute an verſchledenen Stellen der 
Stadt 300 000 arme Leute, darunter viele Kinder, 
geſpeiſt worden. die Prinzeſſin erſchien ſelbſt 
an drei Stellen, wo die Speiſungen ftattfanden. 

Portsmouth, 24. Juni. Das vermißte Schiffs- 
jungen -Schulſchiff „Sealark“ iſt heute Nach- 
mittag in den Hafen von Spithead eingefahren. 
Anſcheinend iſt an Bord alles wohl. 

Krakau, 24. Juni. Im hieſigen Sommertheater 
kam es dei der zweiten Aufführung des Stückes 
„Dolksbedrücker“ am 16. Juni zu heftigen 
Skandalſcenen. Die Vorſtellung mußte abge- 
brochen werden. die Ruheftörungen geſtalteten 
ſich zu einer ſocialiſtiſchen Demonftration, ſo daß 
der überwachende Pollzeicommiſſar beim Abfingen 
eines polniſchen Arbeiterliedes und Entfalten 
einer rothen Standarte zum Derlaſſen des 
Theaters aufforderte, die Tumultuanten kamen 
zwar der Aufforderung nach, wollten jedoch vor 
der Thüre eine Katzenmuſik veranſtalten, wovon 


der Reichsraths - Abgeordnete Daszunshi abrieth. 
lage mit 183 gegen 113 Stimmen angenommen. . in 0 


Mit Nein ftimmten die Socialdemokraten, Zrei- | 


Die Urheber des Skandals find heute zunächſt zu 
Haftftrafen verurtheilt worden. Außerdem iſt die 
ſtrafgerichtliche Unterſuchung eingeleitet worden. 
Brüſſel, 24. Juni. Auf die Anfrage Delbekes 
in der Repräſentantenkammer bezüglich des 
Empfanges der Deputation durch den König 
gelegentlich der Kundgebung ju Gunſten des per- 
ſönlichen Militärdienſtes erklärte der Minifter- 
präſident, dem Könige ſei keine Adreſſe 
überreicht, dagegen eine ſolche bei dem 
Kastellan des Palais hinterlegt worden. 
Die vom Könige empfangenen Generale 
hätten nicht an der Kundgebung Theil genommen. 
Die Rede des Königs hätte zwar eine Anspielung 
auf den perſönlichen Militärdienſt enthalten, 
jedoch das Gnftem der Nation in Waffen ver- 
worfen. Es ſei unpatriotiſch, in der Rede des 
Königs Dinge zu ſuchen, welche nicht darin ſeien. 
Schließlich wurde die einfache Tagesordnung mit 
den Stimmen der Rechten gegen die der Linken 
angenommen. 
— —— — 
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* [Die hönigl, Ausführungs-Tommiiiau Für 
die Regulirung der Meihjeimündung], weiche 
im Jahre 1889 eingejeht wurde für den Bau der 
7/ Kilometer langen Strecke des Weichſeldurch⸗ 
ſtichs von Siedlersfähre bis zur Oſtſee und die 
bis jetzt ihres Amtes gewaltet hat, wird nunmehr, 
da eine weitere Regulirung des Weichſelſtromes 
vorläufig nicht in Ausſicht genommen ift, Ende 
dieſes Jahres definitiv aufgelöſt. dem Beamten- 
perſonal iſt, ſoweit daſſelbe nicht inzwiſchen ander- 
weit Unterkommen findet, zum 31. Dezember d. I, 
gekündigt worden. Die fertig geftellte Strecke 
mit ihren gejammten Anlagen und Uferbauten 
übernimmt alsdann die königl. Strombauverwal⸗ 
tung ver welche den Betrieb der Einlager 
Schleuſe ſowie der Dampffähre zwiſchen Schiewen⸗ 
horſt und Nickelswalde bereits nach Fertigftellung 
derſelben übernommen hat. 


Izum Kampf gegen die Tranfitläger.] 
Wie ſehr die Führer der agrariſchen Bewegung 
gegen das eigene Intereſſe der heimiſchen Cand- 
wirthe handeln, wenn ſie die Aufhebung der 
Getreide-Tranſitläger anftreben, dafür giebt der 
geſtern ſchon erwähnte Jahresbericht des Dorfteher- 
amtes der Kaufmannſchaft zu Königsberg pro 
1896 wieder recht beachtenswerthe Zingerzeige, 
Einer längeren Ausführung über dies Kapitel. 
die faſt durchweg auch auf Danzig zutrifft, eni- 
nehmen wir folgende Darlegung: 

Eine vielleicht einer Vernichtung nahe kommende 
Schädigung unſeres ee Vetreibeverkehrs 
würde die Aufhebung der gemiſchten Getreidetranfit- 
läger herbeiführen, Die agrariſche Bewegung gegen 
den Fortbeſtand der gemiſchten Tranſitläger hat leider 
nicht nachgelaſſen, fondern neuerdings ſich auch auf 
ſolche Tranſitläger erſtrecht, welche, wie die 
ju Königsberg und Danzig, nicht vornehmlich 
dem Inlandsverhehr, ſondern ganz überwiegend 
dem Tranſit und der Ausfuhr dienen und in 
dieſer Beziehung eine weſentlich andere wirthſchaftliche 
Bedeutung haben, als die Läger im Binnenlande und 
in den Einfuhrhäfen, deren Zahl überdies neuerdings 
auf ein Minimum beſchränkt worden iſt. Ein Antrag 
auf Beſeitigung unſerer gemiſchten Getreidetranſitläger 
ift zwar bisher in den gefegebenden Körperſchaften 
noch nicht eingebracht; aber dieſe Frage ſpiell 
eigentlich die Hauptrolle bei der parlamen- 
tarifhen Berathung des Antrages der Abgeorb- 
neten Graf o. Schwerin-Cöwitz und Genoſſen wegen 
Beſchränkung des Zollcredits bei der Einfuhr von Ge⸗ 
treide und Mühlenfabrikaten. Die Verhandlungen 
über dieſen Antrag im Reichstage, wie namentlich im 
Abgeordnetenhauſe am 27. April und im Herrenhauſe 
am 21. Mai 1897 laſſen keinen Zweifel darüber, daß 
die völlige Beſeitigung der gemiſchten Tranſitläger das 
Endziel, der genannte Antrag des Grafen v. Schwerin- 
Löwitz nur das Vorſpiel dazu if, Es iſt bedauerlich, 
daßz es einigen agrarifhen Wortführern gelungen if, 
in landwirthſchaftlichen Kreiſen die here Ueber- 
zeugung von der Nützlichneit und Unentbehrlichneit der 
gemifchten Getreidetranfitläger in Königsberg, Danzig 
und Memel für Handel und Landwirihſchaft zu er- 
ſchüttern. Dieſer Umſchlag der Stimmung hat heinerlei 
Berechtigung. die Behauptung, unſere gemiſchten 
Zranfitläger übten auf die Preisbildung einen druch 
aus, weil man das in ihnen vorhandene ausländiſche 
Getreide ſederſeit auf den inländiſchen Markt werfen 
könnte, iſt unhaltbar. Eine Aufftellung des Vorſteher⸗ 
amtes zeigt ziffernmäßig, daß die gemiſchten Zranfit- 
läger in Aönigsberg. ſeweit ausländiſches Getreide in 
Betracht kommt, ganz überwiegend dem Abfat nicht nach 
dem Zollinlande dienen, weil die Ausfuhr von Ge- 
treide nach dem Zollauslande insgeſammt beinahe 
ebenſo groß iſt. als die Zufuhr vom Auslande. Reine 
Zranfitläger find für die Erhaltung unſeres Durchganas⸗ 
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verkehrs mit ruſſiſchem Getreide und die günftigere 
Derwerthung unferes heimiſchen Erzeugniſſes unbraud- 
bar. die Miſchung inländiſchen Getreides mit aus- 
ländiſchem kann allerdings auch auf reinen Tranſit⸗ 
lägern vorgenommen werden; jedoch weder das ruſſiſche 
nom das inländiſche Getreide, das auf fie gebracht 
wird, darf jemals wieder im Zollgebiete abgejeht 
werden. Unſer Abſatz nach dem deutſchen Zollgebiete 
iſt aber, wie die vorerwähnte Aufitellung zeigt, erheblich 
und unumgänglich nöthig, wenngleich er ganz über- 
wiegend aus folhem ausländiſchen Getreide beſtehen 
mag, das gegen nach dem Auslande ausgeführtes in- 
ländiſches Getreide umgetauſcht iſt und bei der Ab- 
ſchreibung vom gemiſchten Tranſitlager als deutſches 
behandelt wird. die Benutzung reiner Tranſitläger 
würde dem Kändler die Möglichkeit dieſes Abſaßes 
rauben; fie würde ihm nicht einmal geſiatten, 
fo viel ausländiſches Getreide von den Zranfit- 
lägern im Zollgebiete abzuſetzen, als er von denſelben 
inländifhes nach dem Auslande ausgeführt hat. Ja, 
fie würde es ihm ſogar unmöglich machen, daß auf 
dieſelbe gebrachte inländiſche Getreide nach dem Zoll- 
gebiete wieder abzuſehen. Demgemäß würde ſie ihn 
auch in dem Ankaufe inländiſchen Getreides behufs 
Miſchung auf den Tranſitlägern mit ruſſiſchem und in 
der Ausfuhr ſolcher Waare nach dritten Ländern be- 
ſchränken. Unſeren Verkehr mit ruſſiſchem Getreide. 
auf dem vornehmlich unſer Seehandel beruht, würde 

e bedrohen. Denn alsdann wäre es für die ruſſiſchen 

roducenten überhaupt vortheilhaiter, ihr Getreide 
nicht nach Königsberg, ſondern nach den concurrirenden 
ruſſiſchen Ausfuhrhäfen zu ſenden, von denen ganz 
nach Belieben der Abſatz ſeewärts nach dem deutſchen 
Zollgebiete oder nach anderen Ländern erfolgen kann 
und thatſächlich in großem Umfange erfolgt. Der Er- 
folg würde lediglich fein, daß der Getreideverkehr 
und damit zugleich die Derſorgung des Zoll- 
inlandes von Königsberg, Danzig und Memel 
nach dem Auslande gedrängt würde. Es iſt 
übrigens eine Verkennung der ganzen Art des Ge- 
treideverkehrs in Königsberg (und natürlich auch in 
Danzig), wenn man annimmt, unſere gemiſchten 
Zranfitläger dienten durch Anhäufung großer Dorräthe 
einer preisdrückenden Speculation. 

*Kleinbahnen.] Die allgemeine deuiſche Klein · 
bahngeſellſchaft in Berlin beabſichtigt die den 
Zucker fabrinen Neuteich und Lieſſau gehörigen 
ſchmalſpurigen Rübenbahnen von Lindenau über 
Neuteich nach Neukirch nebſt Abzweigungen und 
von Mielenz nach Lieſſau anzukaufen und im 
Zuſammenhange mit den von ihr in die Weichſel- 
niederung zu bauenden Kleinbahnen für den 
öffentlichen Derkehr zu betreiben. 


[Kleider- und Mäſche-Confections- Betriebe.] 
Da die haif. Derordnung vom 31. Mai d. J. be- 
treffend die Anwendung der Beſtimmungen der 
Ss 135 ff. Gewerbeordnung auf die Kleider- und 
Wäſche - Gonfections - Betriebe bereits mit dem 
1. Juli d. J. in Kraft tritt, ſo empfiehlt ſich bei 
der großen Wichtigkeit dieſer Beſtimmungen und 
der bedeutenden Zahl ſolcher Betriebe eine nähere 
Beſprechung der einſchlägigen Vorſchriften, zumal 
nur wenigen Intereſſenten der Inhalt jener 
Paragraphen bekannt jein dürfte und dieſelben 
außerdem auch nicht unverändert Anwendung 
inden. f 
f Zunächſt iſt zu bemerken, daß von der Derordnung 
alle Werkſtätten betroffen werden, in welchen die An ⸗ 
fertigung oder Bearbeitung von Männer- und Anaben- 
kleidern (Röcken, Foſen, Weſten, Mänteln u. dergl.), 
Frauen- und Kinderkleidung (Mänteln, Kleidern, Um- 
hängen u. dergl.), ſowie von weißer und bunter 
Mäſche im Großen erfolgt. Wenn in einem ſolchen 
Betriebe Arbeiterinnen (irgend welchen Alters) oder 
männliche noch nicht 16 Jahre alte Arbeiter über den 
1. Juli 5. 38. hinaus beſchäftigt oder nach dieſem 
Termine neu angenommen werden ſollen, ſo hat der 
Delriebsunternehmer hiervon der Ortspollzeibehörde 
unter Angabe der Werhſtätte vorher, alſo vor dem 
1. Juli bew. vor dem Beginn der Beſchäftigung. eine 
schriftliche Anzeige zu erſtatten. Kinder unter 13 Jahren 
dürfen in ſolchen Werkſtätten nicht beſchäftigt werden, 
Kinder zwiſchen 13 und 14 Jahren nur, wenn ſie nicht 
mehr zum Beſuche der Volksschule verpfl.dtet find und 
iwar täglich höchſtens 6 Stunden, jwiſchen welchen 
eine Pauſe von mindeſtens ½ Stunde liegen muß. 
Arbeiter oder Arbeiterinnen zwiſchen 14 und 16 5 
dürfen täglich höchſtens 10 Stunden beſchäftigt 
werden; die ihnen zu gewährenden Pauſen müſſen 
entweder Mittags 1 Stunde und Vor- wie Nachmit⸗ 
tags je ½ Stunde oder Mittags 1½ Stunden be- 
tragen. Während dieſer Pauſen darf allen vor bezeich 
neten jugendlichen Arbeitern eine Beſchäftigung in 
dem Werkſtattbetrieb überhaupt nicht und der Aufent- 
halt in den Arbeitsräumen nur dann geſtattet werden. 
wenn in denſelben diejenigen Theile des Betriebes, in 
welchen jugendliche Arbeiter beſchäftigt ſind, für die 
Zeit der Pauſen völlig eingeſtellt werden oder wenn 
der Aufenthalt im Freien nicht thunlich und andere 
geeignete Aufenthaltsräume ohne unverhältnißmäßige 
Schwierigkeiten nicht beſchafft werden können. Alle 
jugendlichen Arbeiter (ſowohl männliche wie weibliche, 
unter 16 Jahren) dürfen nicht vor 5½½ Uhr Morgens 
und nicht über 8½ Uhr Abends, an Eonn- und Zeft- 
tagen aber überhaupt nicht beſchäftigt werden. 

Ueber 16 Jahre alte Arbeiterinnen dürfen ebenfalls 
nicht vor 5½ Morgens und an den Vorabenden der 
Sonn- und Zeſttage nicht über 5½ Uhr Nachmittags, 
e nicht Über 8½ Uhr Abends beſchäftigt werden. 
hre Arbeitsjeit darf an den Vorabenden der 
Sonn- und Jeſttage die Dauer von zehn, ſonſt in der 
Regel von elf Stunden täglich nicht überſchreiten, auch 
muß ihnen eine Mittagspaufe von 1 und auf ihren 
Antrag, wenn ſie ein Hausweſen zu beſorgen haben, 
fogar eine ſolche von 1½ Stunden gewährt werden. 
Wöchnerinnen dürfen innerhalb vier Wochen nach ihrer 
Niederkunft überhaupt nicht, während der folgenden 
jwei Wochen nur auf Grund eines ärftlichen Atteſtes 
beſchäftigt werden. Ausnahmsweiſe ift an 60 Tagen 
im Jahre, deren Auswahl dem Betriebsinhaber frei- 
fteht, die Beſchäſtigung von über 16 Jahre alien 
Arbeiterinnen für die Dauer von dreizehn Stun- 
den, aber nicht über 10 Uhr Abends geſtattet, wo; 
bei jeder Tag in Anrechnung kommt, an welchem auch 
nur eine Arbeiterin länger als ſonſt beſchäftigt worden 
iſt. Macht ein Betriebsinhaber von dieſer Ausnahme 
Gebrauch, ſo hat er das betreffende Datum noch an 
demſelben Tage in ein Verzeichniß einzutragen, welches 
auf Erfordern der Ortspolizeibehörde, ſowie dem Ge⸗ 
werbe-Auffihtsbeamten jederjeit vorzulegen iſt. Außer ⸗ 
dem ift in Werkſtätten, in welchen jugendliche Arbeiter 
beſchäftigt werden, ein Verzeichniß derſelben unter An- 
gabe des Beginns und Endes der Arbeitszeit und der 
Paufen, fomie eine Tafel, welche in beſtimmter Form 
einen Auszug aus den Vorſchriften dieſer Der- 
ordnung enthält, an einer in die Augen fallenden 
Stelle auszuhängen. Im Einzelfalle kann, wenn 
es die Natur des Betriebes oder die Rückſicht auf die 
Arbeiter verlangt. eine anderweitige Regelung auf 
Antrag bewilligt werden, und zwar hinſichtlich der 
Pauſen durch die untere Dermaltungsbehörde (Land- 
rath, ſtädtiſche Polizeibehörde. hier die Kal. Polizei- 
direction), im übrigen durch die Regierung; jedoch 
dürfen jugendliche Arbeiter in ſolchen Fällen bei Ge⸗ 
währung von nicht mindeſtens juſammen 1 Stunde 
detragenden Pauſen nicht länger als täglich 6 Stunden 
deſchäſtigt werden. 

* [Schwurgericht.] Die geſtrige Verhandlung gegen 
die unverehelichte Marie Eliſabeth Jampert, die Schiffs 
immermannswittwe Auguſte Gabrohn, geb. Nuſchat, 
ie unperehelichte Olga Gabrohn und die Schmiedefrau 
Anna Witt, geb. Klein von hier wegen Verbrechens 
wider das keimende Leben wurde erſt gegen 9½ Uhr 
Abends zu Ende geführt. Die Letztangeklagte, welche 
unter den Folgen einer Entbindung leidet, 
konnte der Verhandlung nur ſchwer folgen. Die Der- 
handlung, welche, wie ſchon erwähnt, unter Ausſchluß 


der Oeffentlichkeit geführt wurde, endete mit der Der⸗ 
urtheilung der Jampert zu 5 Jahren Zuchthaus und 
6 Jahre Ehrverluſt. Die übrigen Angeklagten wurden 
freigeſprochen. 


Aus der Provinz. 

5 * Stargard, 24. Juni. Am Mittwoch fand die 
diesjährige Generalverſammlung des Krankenpflege- 
vereins ſtatt. Nach dem Jahresberichte haben im 
Jahre 1896/7 157 Kranke Aufnahme gefunden. In 
der Gemeindepflege wurden in 140 Zamilien 2539 
Beſuche gemacht. Die Strickſchule iſt von 50—60 
Kindern beſucht. der Jungfrauenverein wurde im 
Zebruar wieder eröffnet und wird von 15—20 Jung- 
frauen beſucht. die Einnahmen betragen 1337 Mk., 
die Ausgaben 1396 Mk. Der Verein hatte am Jahres- 
ſchluſſe ein Vermögen von 3048 Mk. — Kerr Redacteur 
Magnus wurde zum ſtellvertretenden Schriftführer 
und Mitglied des Vereinsausſchuſſes zur Deranſtaltung 
öffentlicher Vergnügungen gewählt. 

5 Marienwerder, 24. Juni. Bei der hieſigen 
königl. Regierung iſt ein neuer Forſt-Inſpections- 
bezirk gebildet und demgemäß der Oberförſſer Roth 
zu Forſihaus Walsrode im Regierungsbezirk Lüne- 
burg unter Ernennung zum Regierungs- und Forſt- 
rath hierher verſeht worden. — Dem Kreisſchul- 
Infpector Rohde aus Pleſchen iſt die Derwaltung 
der Kreisſchulinſpection Konitz vom 1. Juli d. J. ab 
übertragen worden. 


Sport. 

Helgoland, 24. Juni. (Tel.) Bon den Vachten, 
welche zu dem Wetiſegeln von Dover nach 
Helgoland am 22. Juni geſtartet haben, iſt heute 
Nachmittag 4 Uhr der Kutter „Wave Queen“ als 
erſter in Sicht gekommen. Das Ziel iſt das 
Sqhulſchiff „Mars“, welches ſüdöſtlich von Kelgo⸗ 
land liegt. Dorthin begaben ſich heute 24 Helgo- 
länder Lootſen, um die Jachten nach dem Nord- 
hafen, wo die Raiſeryacht „Hohenzollern“ liegt, zu 
bringen. 


Candwirthſchaftliches. 


[Bon der großen Hamburger Ausſtellung.] Der 
Dampfpflug von John Fowler u. Co. in Magdeburg 
war auf der Ausſtellung der deutſchen Landwirthſchafts⸗ 
Geſellſchaft in r hr wie bei allen früheren Aus- 
1 dieſer Geſellſchaft, wieder ausgeſtellt. 

iesmal wurde den Beſuchern aber eine noch weit 
reichlichere Collection der verſchiedenſten Conſtructionen 
von Pfluglocomotiven und Dampfpflug-Geräthen der 
Fowler'ſchen Fabrik geboten. Es wurden in Hamburg 
auch Fowler'ſche Dampfpflüge nicht nur auf dem Aus- 
ſtellungsplatze aufgeſtellt gezeigt, ſondern auch auf 
einem Felde in der Vorſtadt in Thätigkeit vorgeführt, 
ſo daß die Beſucher Gelegenheit haben, dieſe 
hräftigften Hilfskräfte in der Tiefcultur in der 
praktiſchſten Weiſe kennen zu lernen. Auf dem 
Ausftellungsitande fanden wir zwei ganz große 
nominell 20 pferdekräftige, in Wirklichkeit gegen 
100 Pferdekräfte indicirende Pfluglocomotiven, 
für das Zwei-Maſchinen-Dampfpflugſyſtem paſſend, 
ebenſo zwei nominell 16pferdekräftige mit horizontalen 
Seiltrommeln, ferner zwei ſolche mit verticalen 
Trommeln. Letztere Gattung hat ihre Vorzüge, 
wenn es ſich darum handelt, auf ſehr coupirtem 
Terrain zu dampfpflügen. Alle dieſe Pfluglocomotiven 
haben Compound-Dampfenlinder und alle ſonſtigen 
bewährten neueſten Einrichtungen und find faft ganz 
aus Stahl gebaut. Zerner iſt zu ſehen eine Pflug: 
locomotive mit horizontalen Doppeltrommeln für das 
Ein-Maſchine-Dampfpflugſuſtem, welches mit nur einem 
Ankerwagen betrieben wird und durch feinen mä 
Preis von nur 28 000 
kleinere Güter Wi geeignet iſt, während die 
ſtärkeren Zwei · Ma e ugſyſteme für die 

rößten Güter und für Lohndampfpfiug- Unternehmer, 
ba für em en ee ten paſſen. Eine 
owler'ſche Compound Straßen Cocomotive und eine 
Dampf-Siraßenwalze waren gleichfalls ausgeſtellt. Dies 
find Maſchinen, die für viele Unternehmer das aller- 
geöhte Intereffe bieten. An Dampfpfluggeräthen ftellen 
owlers eine große Auswahl aus. Zunächſt einen 
Ein Furchen - Ziefrajolpflug von erſtaunlich großen 
Dimenſionen, paſſend für die Aufforſtungsculturen, wie 
fie ſchon vielfach in der Lüneburger Kaide und an 
anderen Orten, auch für die Culturen von Obſtgärten, 
Wein- und Hopfengärten etc. angewendet werden. Man 
kann den Boden mit dieſem Geräthe auf 80 Centimeter 
bis zu 1 Meter Tiefe bearbeiten. Es waren ferner 
ausgeftellt Fowler'ſche Aipp-Dampfpflüge für 3, 4, 5, 
6 und 7 Furchen für verſchiedene Tiefen für Zeld- 
culturen, auch ſolche mit beſonderen Untergrundwühler⸗ 
Zinken 2 Lockerung der Zurcdenfohlen, ohne den 
. oden des Untergrundes mit nach oben ju 
ringen. 


Vermiſchtes. 


Capitän Boycott, 


deſſen Name die internationale Sprache um ein 
neues Wort bereichert hat, iſt in Slexton, in 
Suffolk, geftorben. Er war Derwalter der aus- 
gedehnten Güter des Grafen Erne in der iriſchen 
Grafſchaft Mano und mache ſich durch Strenge 
egen die Pächter jo verhaßt, daß das Volk ihn 
örmlich in den Bann that. Niemand wollte für 
ihn mehr arbeiten, alle ſeine Knechte liefen davon, 
kein Bäcker durfte ihm mehr Brod verkaufen 
und er konnte nicht einmal feine Wäſche ge- 
waſchen bekommen. Unter ſtarkem militäriſchen 
Schutz brachten im November 1880 oranglſtiſch 
geſinnte Arbeiter aus Ulſter feine Ernte ein, ſeine 
Dorräthe in Sicherheit und geleiteten ihn ſelbſt 
nach einem anderen Ort. Seitdem ward der 
Ausdruck „boycotting“ (boncottiren), der zum 
erſten Mal in einer Dubliner Zeitung vom 
13. November 1880 gebraucht wurde, für eine 
derartige Behandlung ihrer Gegner ſeitens der 
Iren üdlich und ſpäter auch auf ähnliche Dor- 
gänge außerhalb Englands übertragen. Capitän 
Boncott joll in den letzten Jahren in feinem 
Wohnort wieder ſehr beliebt geweſen ſein. 


Zuſchriften an die Nedaction. 


Zur Canaliſation in Zoppot. 

Zoppot, 23. Juni. Die Arbeiten zur Canaliſirung 
unſeres Badeortes find, dank der energiſchen und ein- 
Haimg Geſchäftsleitung der Unternehmerin, der 

irma Börner und Herzberg aus Berlin, derart ge- 
fördert worden, daß, wie verlautet, die Canaliſations- 
anlage des Oberdorfs zum 15. November d. J. würde 
in Betrieb gejeht werden können. Leider gewinnt es 
den Anſchein, als ob die Eröffnung der Anlage durch 
die Verhandlungen über das die Angelegenheit be- 
treffende Ortsſtatut nebſt Polizeiverwaltung verzögert 
werden dürfte, dagegen die von der Gemeindever- 
tretung beſchloſſenen, durch den „Joppoter Anzeiger“ 
bekannt gegebenen Entwürfe mancherlei Bedenken er- 
hoben worden find, deren Erledigung mit Rüchſicht 
auf die bevorſtehenden Ferien der Derwaltungs- 
behörden kaum bis zum angegebenen Zeitpunkt zu er- 
warten ſein wird. Die Einwendungen, die gegen die 

olijeiverordnung lautbar geworden find, beſtehen in 
olgendem: 
an klagt Über Mangel an Klarheit in einzelnen 
Beſtimmungen. So iſt im 8 1 Abfa 1 feftgefeht, da 
an allen Straßen, Wegen und Plätzen, weiche mi 
einem Rohr der Canaliſationsanlage verſehen find, 
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jedes bewohnbare Brundftih - und jedes Grundſtück, 
auf welchem ſich gewerbliche Anlagen befinden, in 
denen flüſſige Abfälle vorkommen, an die Canaliſation 
angeſchloſſen werden muß. Nach Abſatz 4 deſſelben 
Paragraphen find aber alle Fabrik- und Condenſations - 
wäſſer, zu welchen alle aus maſchinellen Betrieben her- 
rührenden Wäfjer gehören, von der Einleitung in die 
Canaliſation ausgeſchloſſen. Es iſt nicht ganz klar, für 
welche Abfälle aus gewerblichen Anlagen hiernach der 
Anſchluß an die Canaliſation herzuſtellen iſt. 

Der Abſatz 3 des § 1 lautet: Durch das Haus- 
anſchlußrohr find alle Haus- und Wirthſchafts- 
flüffigkeiten, „die beſeitigt werden ſollen“, und 
aus den Waſſercloſets auch die menſchlichen 
Excremente, in das Gtraßenrohr abzuführen. Auch 
dieſer Beſtimmung wird mangelnde Präciſion vor- 
geworfen unter der Begründung, daß die Bedeutung 
und die Tragweite der Worte „die beſeitigt werden 
ſollen“ nicht erſichtlich ſei. Für die Vorſtadt Cangfuhr, 
deren Verhältniſſe den hieſigen vergleichbar find, iſt 
die Frage, welche Stoffe in die Canaliſationsanlage u 
leiten find, durch das Ortsſtatut vom 10. März 1893 
geregelt. Es 5 darin — 82 — daß das Kaus- 
und Wirthſchaftswaſſer, das zu gewerblichen Zwecken 
benutzte und verunreinigte Waſſer, der Urin und die 
Excremente in die Siele abzuführen ſind. Abſatz 6 des 
8 1 verbietet, feſte Stoffe, wie Küchenabfälle. Müll, 
Schutt, Kehricht, Sand, Aſche u. dergl. in das Kanal- 
rohr einzuleiten, Da aber die Anlage und das Fort. 
besehen von Senkgruben verboten iſt und eine geregelte 
Abfuhr hier in Zoppot nicht beſteht, ſo entſteht die 
Frage, wo die Grundſtücksbeſitzer mit dieſen Stoffen 
bleiben follen, und man iſt der Anſicht, daß an dieſer 
Stelle die Pflicht der Gemeinde, für geregelte Abfuhr 
zu ſorgen, feſtzuſezen ſei. Der Haupteinwand, der 
gegen die Polizeiverordnung geltend gemacht wird, 
richtet ſich gegen die Beſtimmung, daß ausnahmslos 
Kr anſchlußfähige Grundſtück angeſchloſſen werden 
oll. Der Einwand wird namentlich von vielen Grund- 
ſtüchsbeſitzern des Oberdorfes erhoben, die ſich im 
Beſitz von größeren Land- und Gartenflächen befinden. 
Sie wenden ein, daß die Abfallſtoffe ihnen zur 
Düngung dieſer Ländereien unentbehrlich ſeien und ſie 
durch deren Derluſt empfindlich geſchädigt würden, da 

e ſich nunmehr den erforderlichen Dünger anderweit 
ür ſchweres Geld beſchaffen müßten. Sie wünſchen 
eine Beſtimmung dahin, daß ihre Grundſtücke dem 
Anſchlufzwange nicht unterworfen werden möchten. 
Ueber die Anfammlung und Aufbewahrung von Dung- 
ſtoffen auf dieſen, ſowie ſolchen Grundſtücken, 
welche zur Landwirthſchaft benutzt werden bezw. auf 
denen Dieh gehalten wird, fehlt es an jeder Feſtſetzung. 
— 5 4 ordnet an: daß für jedes Grundſtück, 
welches ein Hausanſchlußrohr hat, ein Kauszuleitungs. 
rohr der Waſſerleitung in der Weiſe eingerichtet 
werden muß, daß jedes geſtellte Waſſercloſet und Piſſoir 
eine Zuleitung erhält und über jedem Ausguß ſich ein 
Zapfhahn von der Waſſerleitung befindet. Dieſe Ver ⸗ 
ordnung wird für den eine Landgemeinde bildenden 
Badeort Zoppot als ſehr hart, andererſeits als un- 
nöthig befunden; die für die Großſtadt Danzig unterm 
8. März 1897 erlaſſene Polizeiverordnung enthält eine 
Zwangsbeſtimmung zum Anſchluß an die Waſſerleitung 
nicht, fie überläßt es lediglich dem Grundſtücksbeſitzer⸗ 
für die Spülung der Canaliſationsanlage ju ſorgen. — 
Im 8 7 find Polizeiſtrafen in Höhe bis zu 30 Mk. an- 
gedroht; die Danziger Verordnung geht nur bis 9 Mk. 
man hält letztere Köhe auch für Zoppot als ausreichend. 


Geehrte Kerren aus Langfuhr! 

Ihre Anfrage in Nr. 22 631 der „Danziger Zeitung“ 
mag berechtigt fein „oder nicht“, jedenfalls ift fie ein 
Empörungsſchrei der Paſſanten über die geradezu un- 
würdigen Zuſtände in der großen Allee. Aber alle 
höflichen, ironiſchen, proſaiſchen oder gar poetiſchen 
Kundgebungen haben bis jetzt nichts geholfen und 
werden auch weiter nichts helfen, das müßten Sie doch 
auch ſchon gemerkt haben. Denken Sie doch an die 


ı | vorjährige Stadtverordneten-Derſammlung, als dieſe 
Mk. für mittelgroße und 


Angelegenheit zur Sprache kam und der Kerr Stadt- 
kämmerer das nachkommende dicke Ende in Geſtalt 
des Koſtenpunktes in Ausſicht ftelite, da wurde alles 
ganz ſtill. weil Niemand ſich gerne zur Bezahlung 
höherer Steuern drängt. Wenn die Stadtverwaltung 
alſo ihr Unvermögen, hier Abhilfe zu ſchaſſen, kund- 
giebt, fo ſollten die Bürger zur Gelbfthilfe greifen. 
Ich würde vorſchlagen, durch ſchleunige öffentliche 
Sammlungen Sprengvorrichtungen zu beſchaffen, 
was bei dem bekannten opferfreudigen Sinn der 
Danziger Bürger wohl zu ermöglichen wäre; Vereine 
und Geſellſchaften müßten ihre menſchenfreundliche Ge- 
ſinnung * reichliche Zuwendungen bethätigen, und 
ich hoffe, daß es nicht an energiſchen Männern auch 
außerhalb der Stadtverwaltung fehlen wird, welche 
ihre Kraft und ihre freie Zeit zur Bekämpfung dieſes 
Nothſtandes zur Verfügung ſtellen; auch der Danziger 
Bürgerverein könnte hier durch die That ſein Intereſſe 
an der Derbeſſerung communaler Zuſtände beweiſen. 

Huf dir ſelbſt, fo hilft dir Gott! Darum friſch an's 
Werkl Wer iſt der tapfere Mann, der die Organiſation 
dieſes „Wohlthätigkeits- Dereins“ im wahrſten 
Sinne baldigſt in die Wege leitet? 

Einer der vielen Allee-Staubſchlucker. 


Unsere Abholestellen 


in Danzig und den Vororten sind jetzt 
im Besitz der Abonnementskarten für 
das neue Vierteljahr. Die geehrten Leser, 
welche die „Danziger Zeitung“ von 
der Expedition oder einer unserer Ab- 
holestellen abzuholen wünschen, werden 
gebeten, sich dort, wo sie die Zeitung 
zu beziehen gedenken, baldigst eine 
Karte zu lösen. Eine Abonnements- 
karte auf die „Danziger Zeitung“ mit 
dem illustrirten Witzblatt „Danziger 
Fidele Blätter“ und dem „West- 
preussischen Land- und Haus- 
freund“ kostet für ein Vierteljahr 


2,00 Mk. 


Standesamt vom 24. Juni. 
Aufgebote: Arbeiter Karl Richard Kling und Marie 
Veronica Nowitzki, geb. Bycfkowski, beide hier. — 
Arbeiter Johannes Julius Arthur Jankowski und 
Auguftine Florentine Meier, beide hier. 


Börſen-Depeſchen. 

Frankfurt, 24. Juni, (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Credüactien 313, Franzoſen 306¾. Lombarden 
78%, ungarische 4% Goldrente —, talieniihe 5% 
Rente 93,70. — Tendenz: ſtill. 

aris, 24. Juni. (Schluß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
103,60, 3% Rente —, ungariſche 4 2 Golörente 
—, Franzoſen 769, Lombarden 196, Türken 21,70, 
Aegypter —. — ruhig. Rohzucker 880 
loco 25, weißer Zucker per Juni 27 Juli 

* — 


Tendenz: 


Tendenz: ruhig. 
London, 24. Juni. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
—, 4% Kuſſen von 1889 


112%. preuß. 4% Conſ. 

104, Zürken 215, 4% ungar. Soldrente 105, 
Kegypter 107½, latz-Disconti 1. Silber 27/0 
Tendenz: ruhig. — Kavannazucher Nr. 12 10%, 


Rübenrohfuckher 8%, Tendenz: ruhig. 
Petersburg, 24, Juni. Wechſel auf London 3 M. 93,90, 
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Newyork, 23. Juni, Abends. (Tel.) Weizen eröffnete 
ſtetig und zog dann im Preiſe an auf Wetterberichte 
über Regen, ſpäter trat in Folge von Realifirungen 
eine Reaction ein. Der Schluß war kaum ſtetig. 
Mais ging im Preiſe zurück auf beſſere Ernteaus- 
1 und lebhafte Verkäufe während des ganzen 

örſenverlaufs mit wenigen Reactionen. Der Schluß 
war kaum ſtetig. 

Newnork, 23. Juni. (Schluß - Eourfe.) Geld für 
Regierungsbonds, TProcentja 1, Geld für andere 
Sicherheiten, Procentſatz 1½, Wechſel auf London (60 
Tage) 4.86, Cable Transfers 4,87½, Dechiel auf 
Paris (60 Tage) 5,16 ½, do. auf Berlin (60 Tage) 
95¼, Atchiſon-, Zopeke- und Ganta-Fe-Aciien 12½, 
Canadian-Paciſic-A. 61% Central-Pacific-Actien 9%, 
Chicago-, Milwaukee und St. Paul - Actien 80½, 
Denver und Rio Grande Preferred 42, Illinois- 
Central-Actien 97¼, Lake Shore Shares 174½½, Louis- 
ville- und Naſhville-Actien 50½, Newnork Lake 
Erie Shares 14½, Newyork Centralbahn 102 ½, 
Northern Pacific Preferred (neue Emiſſion) 42 ½, 
Norfolk and Weſtern Preferred (Interimsanleiheſcheine) 
293/,, Philadelphia and Reading Firſt Preferred 46%, 
Union Pacific - Actien 6¼, 4% Vereinigte Staaten - 
Bonds per 1925 125½, Silber Commerc. Bars 
601/,. — Waarenbericht. Baumwolle-Preis in Newyork 
718/16, do. do. in New-Orleans 79%16, Petroleum Stand. 
white in Newyork 6,15, do. do. in Philadelphia 6, 10, 
Petroleum Reſined (in Cafes) 6,60, Petroleum 
Pipe line Certificat. per Juli 89½½. — Schmalz Weſtern 
ſteam 4,10, do. Rohe u. Brothers 1,35. Mais, Tendenz: 
kaum ſtetig, per Juni 287/,, per Juli 29, per 
Septbr. 30¾. — Weizen, Tendenz: kaum ſtetig, rother 
Winterweizen loco nom., Weizen per Juni 75½, 
per Juli 74%, per Sept. 698, per Dez. 71è8.— Getreide- 
fracht nach Liverpool 2¼. — Kaffee Fair Rio 
Nr. 7 7½, do. Rio Nr. 7 per Juli 6,90, do. do. ver 
Sept. 7,05. — Mehl, Spring-Wheat clears 3,20. — 
Zucker 3. — Zinn 14,10. — Kupfer 11,10. 

Chicago, 23. Juni. Weizen, Tendenz: kaum ftetig, 
ver Juni 70 , per Juli 69½ — Mais, Tendenz: 
kaum ſtetig, ver Juni 24%. — Schmal per Juni 
3,90, per Juli 3,95. Speck ihort clear 4, 75. 
Bork per Juni 7,47½. 


Rohzumer. 
(Privatberiht von Otto Gerike, Danzig.) 

Magdeburg, 24. Juni. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
ſtiu. Juni 8,50 M, Juli 8.62½ M. Auguſt 8,75 M. 
Septbr. 8,75 M, Oktober-Dejbr. 8,77½ M, Jan. 
März 8,97 ½ M. 

Avends 7 Uhr. Tendenz: ruhig. Juni 8,50 M, 
Juli 8.62 ½ M, Auguſt 8,75 M, Septbr. 8,75 M, 
Oht.-Der. 8,771), M, Ian.-März 8.97 ½ M. 


Roheifen-PBroduction. 

Nach den ſtatiſtiſchen Ermittelungen des Vereins 
deutſcher Eifen- und Stahlinduſtrieller belief ſich die 
Roheiſenproduction des deutſchen Reiches 91 1908 
Luxemburgs) im Monat Mai 1897 auf 579 67 
Tonnen; darunter Puddelroheiſen und Spiegeleiſen 
141689 Tonnen, Beſſemerroheiſen 50051 Tonnen, 
Thomasroheiſen 292 943 Tonnen, Gießereiroheiſen 
94930 Tonnen. die Production im April 
betrug 560343 Tonnen, im Mai 1896 544 192 
Tonnen. Vom 1. Januar bis 31. Mai 1897 wurden 
producirt 2 799 512 Tonnen gegen 2 580 674 Tonnen im 
gleichen Zeitraum des Vorjahres. 


Aus der Geſchäftswelt. 

Wer die Sommerfriſche erfolgreich genießen will, der 
muß junächſt I Erhaltung eines guten Magens 
ſorgen. Das läßt ſich freilich bequemer und beſſer in 
der Großſtadt erreichen, wo man an regelmäßiges 
Leben gewöhnt, Doctor und Apotheker ſchlimmſtenfalls 
leicht ju erreichen ſind. Anders draußen, wo neue 
Küche, neues Bier, vielleicht auch keimhaltiges Trink- 
waſſer den Magen aus ſeiner gewohnten Behaglichkeit 
aufrütteln, wo den Kindern verlockendes Obſt geboten 
wird, das nicht immer reif iſt. Iſt 
einmal verdorben, ſo iſt er auch 
Magenſaftes unfähig und kann dann am leichteſten zur 
Erfüllung iner Pflicht durch Zuführung Rünftliden 
Magenſaftes gebracht werden. Es ift das Berbienft 
des Geheimen Medisinalrathes Profeſſor Dr. D. Lieb- 
reich, juerſt eine wirkſame und haltbare Derdauungs- 
flüffigkeit, Pepſin und Salzſäure enthaltend, hergeftellt 
zu haben. Die wohlſchmeckende Liebreich'ſche Pepfin- 
eſſenz, in Scherings Grüner Apotheke bereitet, iſt zu 
einem Hausmittel geworden, das um die Sommerzeit 
in keinem Haushalte fehlen und von allen, welche in 
die Sommerfriſche ziehen, als erfte Hilfe bei jedem 
Angriffe auf die Thätigkeit des Magens angewendet 
werden ſollte. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 24. Juni. Wind: SW. 
a Angekommen: Dulcan (SD.), Robertſon, Hull, 

ohlen. 
— Fido (SD.), Smith, Hull, Güter und Holz. 
— Holſatia (SD.), Heyden, Lulea, leer. 


Iremde. 


a, Kl.-Schwichow, Roßkamm a. Berlin, 


verantwortlich für den polltiſchen Theil, Feuilleton und 
Dr, B. Herrmann, — den lohalen und 


Dermiſchten 
Ingielien, Tandels-, 
Theil — den übrigen redactto nellen a foas den — 
A. Klein. beide in Danzig. 


Wasmuth's Hühneraugenringe in der 
elfen ſicher. Erhältlich in den Apotheken 
EE 
Ra 8 n weggebracht un 
Ihr Mittel das beſte, was 13 bis jet ben 


abe. 
Eßlingen. Max Koch. 


2 
or 


In Dermatologischen Kreisen it Aureol 


als beites Haarfärbemittel empfohlen. Zu besieher 
durch J. J. Schwarfioſe Söhne, Berlin SW., Marg 
grafenſtraße 28, und alle beſſeren Parfümerie- und 
Coiffeur geſchäfte. 


zur Bereitung des 


Heute Morgen 7½ Uhr n 
Ritter ven lern KAreuses ne Ane ten, Rüden, im Nominalbetrage von 


# Eamilien Nachrichten. ]E FT Pu ONGars | | — IPROSPECT. 
| u e Steuerfreie vierprocentige Prioritäts-Anleihe von 1897 
verſchied nach langem Lei. . 
den im 57. Lebensjahre R. Schroth, der 
weites Het et an- eee Kess ie, fe Rubel Gold 23 762 200 bee) Mark D. k. W. 77.000.000 = Holl, Gulden 43 622 500 -Lstg. 3 769 150 
680 0 Koch ER mit absoluter Garantie der Kaiserlich Russischen Regierung. 


Looſe zur 9, Kotben 
ene eile, dend I jäsan-Uralsk Eisenbahn- Gesellschaft 
Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Auf Grund der Beschlüsse der Generalversammlungen der Actionäre vom in St. Petersburg bei der Casse der Gesellschaft, 
am Freitag, den 25., 2; Große Wollwebergaſſe Nr. 28. he Juli Fer — Dezember / 12. Januar 1897 und mit Genehmigung der „Berlin „ dem Bankhause Mendelssohn & Co., * 
Uhr, von der Leichenhalle aiserlich Russischen Regierung emittirt die Rjäsan- Uralsk Eisenbahn- 5 Robert Warschauer & fr} 
des iſraelit. Kirchhoſes, Feinſte Tafelbutter, Gesellschaft eine 7 f S. Bleichröder, 


„ der Direction der Disconto-Gesellschaft, 


Gtolzenberg, aus ftatt. 
butter, a = — 242 — „ » Berli Handels-Gesellschaft, 
4°,ige Prioritäts-Anleihe . Frankfart u. K.. dem Bath, M. . von Kothschlid 2 Söhne, 


% 90 u. 80 3 empf. 
. EEE! fl. Seine, Heil. Geiſtgaſſe 1. 
im Nominalbetrage von „ Amsterdam “ Lippmann, Rosenthal & Co., 


777 ! » 5 
er Amtli ch e Anzeigen 5 „ London „ der Russischen Bank für auswärtigen Handel, 
— . — — N (old 23762200 (nach dem Münzgesetze vom 17. /29. Dezember 1895) Herren Zias 65 i r 8 
e a ung e inlosun er &- 
Bekanntmachung. = Mk. D. R. W. 77000000 — Holl. Gulden 45 622 500 tionen wird für immer frei von jeder russischen Se erfolgen. 2 
In unſer Genoſſenſchaftsregiſter iſt bei der unter Nr. 14 ein- „ie Eisenbahn-Gesellschaft wurde am 12.½ 4. März 1865 als Rjäsan-Kozlow 
N ee Pr dot „ en = Lstg. 3 769 150. Bahn concessionirt und nahm im Jahre 1892 den Namen Rjäsan-Uralsk Eisenbahn an. Die 
eegen-Stu er rle = 2 3 i jäsan- 7 bam⸗ 
Senoflenicaft mit unbeſchränkter Haftpflicht“ vermerkt worden, Die Anleihe ist bestimmt zur Verstärkung der Betriebsmittel der Gesell- ee e 8 N ee fene 1 E 5 re 
daß an Stelle des ausgeihiedenen Boritandsmitgliedes Auguftl schaft, ferner zum Bau der neuen Linie Ranenburg— Paweletz— Ostapowo in einer Tre Segen ee 4735 72 5 
ſitzer Keinrich Beh dafelbſt 2 ! Me» ö 2 Sosnowka 7868 Werst, Pensa—Rtischtschewo 14735 Werst, Rtischtschewo— Tawol- 
Foth zu Stutthof der Beſi f rens daſeibſt zum Länge von ungefähr 109 Werst, sowie für die ersten Bauarbeiten auf der Linie 777 
Vorſtandsmitgliede gewählt worden iſt. (14 von Dankoff aach Smolensk in einer Länge von un fähr 503 Werst und fü shanka 9669 Werst, Atkarsk—Wolsk 22146 Werst, Atkarsk—Balanda 7462 Werst, 
andere Bauten f 5 ne 8 * 8 Pokrowsk— Uralsk 39534 Werst, Urbach Alexandrow-Gai 17235 Werst, Jerschow 
er Nicolajewsk 8781 Werst und diverse Zweigbahnen 15655 Werst; 2. die Staatsbahs 


tägl, friſch, a d 1,05 M Koch- 


Danzig, den 18. Juni 1897. 
Königliches fmtsgericht X. 


e 


F ö Die Anleihe ist in Abschnitte von Kozlow—Saratow 42370 Werst, deren Betrieb die Gesellschaft am 11. Januar 1892 
euer 8 5 85 "Ser Eoncirs-Hrönung dur Mark 2000 = Gold Rub. 617. = Boll. Guld. 1184.— = Latg. 97.18. — ] om Staate pachtweise für die ganze Zeitdauer ihrer Uoncession übernommen hatz 
Beihlußfafiung über die Bewilligung einer weiteren Unterftügung 10 —. y "808.0 5, "5920 — 48. 19. — ferner hat die Gesellschaft bereits im Bau oder demnächst in Angriff zu nehmen 
für die Wittwe Derowski und deren Kinder eine Gläubiger 2 500 2 154.50 = 2 296 55 ae 9. 6 die Strecken: Ranenburg—Paweletz—Ostapowo ungefähr 109 Werst und Dankoff— 
verſammlung auf 8 A RG, 5 „ er Smolensk ungefähr 503 Werst. 

den 16. Juli 1897, Vormittags 10 Uhr, eingetheilt und zwar In: Die Gesellschaft vertheilte auf ihre über 100 Lstg. lautenden Aotien. ausser 
Zimmer Nr. 2, berufen. (14453 20 000 Abschnitte No. 1 bis 20 000 za 2000 Mark, den in Gold zahlbaren Zinsen von 5 % p. a. in den Jahren von 1891 bis 1895 
Zoppot, den 19. Juni 1897 25 000 Abschnitte No. 20 001 bis 45 000 zu 1000 Mark, folgende Superdividenden: (nach Abzug der Steuer von 3%, seit 1894 von 5 &. 
2 Rs x 2 Fe icht und 24 000 Abschnitte No. 45 001 bis 69 000 zu 500 Mark. also netto) Oreditrubel 65%, 80, 103, 108, 107 per Actie. 
nislihes Amtsgericht. St. Petersburg, den 30. Mai 1897 


Die Obligationen, die mit 20 halbjährlichen Coupons und einem Talon ver- 5 f - 
sehen sind, lauten auf den Inhaber; sie tragen in Facsimile die Unterschriften von Direction der Rjäsan-Uralsk Eisenbahn-Gesellschaft. 
3 Direotoren der Gesellschaft und ausserdem, ebenfalls in Facsimile, die Unter- — 
schrift eines Delegirten der Kaiserlich Russischen Reglerung. Subseriptions- Bedingungen. 


D ital d . f Auf Grund des vorstehenden Prospeot ist die vorbezeichnete 4 ige steuer- 
See ee von reset T, 703600 Tr 10 700 ate 2 treie Prioritäts-Anleihe der Rjäsan-Uralsk Eisenhahn- Gesellschaft zum Handel und 
folgenden Prioritäts-Anleihen: zur S an der Berliner Börse zugelassen worden und wird von uns hierdurok 

= zur Subscription aufgelegt. 
BUT EEE Die Subscription findet statt 


Sonnenschirme, 


im Umlauf: 
3 i Mark 48 645 000 4% Obligationen von 1886 (Rjäsan-Kozl Mark 46 394500 Mittwoch, den 30. Juni d. J. 
größte Auswahl in Neuheiten, Oreditrubel 4245000 50% O, en 18880 er cc aitrubel 4154500 ne j 
R * „ 60000000 4½% „ „ 1892 (Rjäsan-Uralsk) „ 8 780 300 | m Berlin bei dem Banktanse Mendelssohn & 00., 
m „ 28000000 4½% „ „ 1893 do. S 27 602 400 } 
e 9 e II ir E Golärubel 18 750000 4% „ „ 1884 de  Goldrubel 18586000 „„ „ Robert Warschauer & 00., 
+ sämmtlich von der Russischen Regierung garantirt. ; N Bleichröder 
zu bekannt billigen Fabrikpreijen, 1,50—36 Mk. Zu diesen Prioritäts - Anleihen tritt die jetzt emittirte neue Anleihe von 3 ER £ 8 9 
Ih f K Nominal Mark 77.000000 = Babel Gold 23 762000 = Hol. Gulden 46 023 500 „ der Direetion der Disconto-Gesellschaft, 
— Big. . . 
Ad N ; er rast, N Die neuen Obligationen erhalten durch die Einnahmen and durch das ganze wir Ber liner Hlandels-Gesellschaft, 


Vermögen der Gesellschaft dieselbe Sicherheit wie die vorstehend aufgeführten in Frankfurt a, M. in dem Bankhause M. A. von Bothschild & 
Danzig. Schirm-Fabrik. Langgaſſe 35. f eren Prloritäts-Anleihen, f - Söhne (susserdem in Amsterdam bei dem Bankhaue Llpp- 


mann, senthal & Co. zu den Bedingungen, welche dieses 
Moorbad Polzin!!! 


Ausserdem geniessen sie vom Tage ihrer Emission Haus veröffentlichen wird, 
an die absolute Garantie der. Kaiserlich Russischen während der bei jeder Stelle üblichen Geschäftsstunden za nachfolgenden Be- 
Hotel und Kurhaus Vietoriabad. 
Bäder mit Dampfbetrieb. 


Regierung für Versinsung und Tilgung. Diese Garantie dingungen: 
Nächte 
ſiehlt 


1 b “= 1) Der Subseriptionspreis beträgt 100% ½ vom Nominalbetrage in Mark 
. r Arn . zuzüglich 4% Stückzinsen vom 1. Mai 1897 bis zum Tage der Abnahme, 
Kaiserlich Russischen Regierung bestätigt 2) Die Subscription erfolgt auf Grund des zu diesem Prospect gehö 

Die Obligationen dr, dane fer lebe werden mit 30 Aa Jar ee a 
bjährlichen Terminen, am 1. Mai und 1. Noyen ber neuen Styis, verzinst die Subscription auch schon vor Ablauf der festg Frist zu 
een Binnen 290 a Jahre 1898 an gerechnet | ee n 
— e Zin: 1802 * az, 0 * 2 1 = . er einz n 


Schluss der Subscription, 

Bei der Subscription ist eine Caution von 5 des gezeichneten Nominal- 
detrages in Baar oder in solchen Effecten zu hinterlegen, die die Sub- 
soriptionsstelle als zulässig erachten wird. ; 3 a 
Die Abnahme der zugetheilten Obligationen kann vom 8. Juli d. J. an gegen 


zahlung des Preises geschehen; sie muss spätestens am 10. August d. J. 


. Die Verlosungen finden halbjährlich im Februar und August jeden Jahres 
statt, und zwar die erste im Februar 1898. Die verloosten Obligationen werden 
an dem nächsten der Ziehung folgenden Zinstermin eingelöst. Zu jeder halbjähr- 
lichen Tilgung sind 0,3277 % des Nominalbetrages der Anleihe anter Zuwachs 
der ersparten Zinsen auf die getilgten Obligationen zu verwenden, \ 1 


= 


A RE | 
nmel ung ber Befitier Robert Efflinger. 


N Yingofenziegeleien!! 4 


- 


Complete Ausführungen als |f Die Nummern der jedesmal verloosten, sowie der aus vorhergegan 
Som? 3 . genen erfolgen 
Ra che R n. . fälli r r 217 i 
5 n Verlosungen fälligen, aoch nicht zur Einlösung rorgezeigten, Obligationen werden Anmeldungen auf bestimmte Abschnitte können nur soweit berück- 


alsbald ausser durch russische Blätter durch je zwei in Berlin erscheinende sichtigt werden, ale dies dach dem Ermessen der Subscriptionsstelle mit 


n der Ausführung } 8 > 
ar Fi erg Zeitungen und je eine in Frankfurt a. M. and Amsterdam erscheinende Zeitung den Interessen der andern Zeichner verträglich ist, 


koſtenlos, 


Durch Betriebser weiterung um meine Waldihneidemühle in veröffentlicht. In den drei deutschen Zeitungen werden auch etwaige auf die 6) Bis zur: Fertigstellung der definitiven Stücke werden in Dentschland mis 
Schönau b. Wartenburg bin ich in den Stand geicht, weit-] Umlaufsfähigkeit der einzelnen Stücke bezügliche Verfügungen, soweit diese amtlich dem deutscheb Reichsstempel versehene Interimsscheine ausgegeben, die 
gehenditen Anforderungen auf Billigkeit, ſchnellſte ee zur Kenntniss der Gesellschaft gelangen, bekannt gemacht werden ron den unterzeichneten Berliner Häusern ansgestellt sind, und über 


etc. gerecht zu werden. 5 8 g 8 2 
. 3 Die rückzahlbaren Obligationen müssen bei der Eiulö it sämmtlich deren kostenfreien Umtausch in Original-Obligationen seiner Zeit das 
Dampfſägewerk Maldeuten Oſtpr. nach —— fälligen Coupons — werden. 1 Nähere bekannt gemacht werden wird. Diese Interimsscheine werden 
Ernst Hildebrandt. Maurer- und Jimmermeilter, etwa fehlender Coupons wird von dem Kapitale abgezogen. mit dem am 1. November 1897 fälligen Coupon versehen sein, welcher 
7 bej den deutschen Zahlstellen zur Einlösung gelangt, 30 dass der erste 
Die Obligationen der Anleihe verjähren 30 Jahre aach ihrem Rückzahlungs- Coupon der Originalstücke am 1. Mai 1898 fällig sein wird. 
9 termine, und die Coupons 10 Jahre nach Ihrem Fälligkeitstage. An den deutschen Plätzen können nur die von den Berliner Häusers 
D a n 3 1 9 E r Eine verstärkte Verloosung oder eine @esammt- — Interimsscheine in Original-Obligationen umgetauscht werden. 
Kündigung oder Convertirung der Anleihe ist bis zum Berlin uno Frankfurt a M., im Juni 1897 
Taſchen-Coursbuch | Tananz 1808 u: Be. auszeichlaucheg Mendelssohn & (0. Robert Warschauer & Co, 
2 er ie ahlung der nacoupons, sowie der verloosten oder gekündi 2 7 2 . . 
in Buchform für 15 Pfennig Onietlonen gechlht in den Beirägen, de dem in den Olgtinen eee S. Bleichröder. Direction der Disconto-Gesellschaft, 
R Werthverhältniss entsprechen, nach Wa es Inhabers: in St. Petersburg in Rubel 3 
5 tu . Gold nach dem eb. Nur 2 17/29. 1 1885 oder in 9 pre Berliner Handels-Gesellschaft. 
in allen Buchhandlungen, Tagescourse, in Berlin und Frankfurt a. M. in Mark Deutscher Reichswährung, . 
90 3 in Amsterdam in Holl. Gulden, in London In Pfund Sterling, und zwar: . M. 4. V. Rothschild K Söhne. 


beim geſammten Zeitungsausträger-Perſonal 
der „Danziger Zeitung“ 
und in der 


Expedition der „Danziger Zeitung“. 


An und Ve rk fl en eg 7 7 1 f 
2 5 7 1 er Gren; * ’ 
aan Förster sche waagerechte Massivdecke. 
it guter dſchrift zum fo- 2 1 
Hotel Irtigen, Eine Si Prämiirt auf der Berliner Gewerde-Ausftellung 1896. 
| mit Angabe der Sehaltsanprüche Billiger als Kappengewölbe. Erſparniß an Conſtructionshöhe 
"Das dem Prinzen dien-]4 e . in Weſtpr. iſt mit 25000 Milind unter 14450 in der Exped. 
Das 1 Anzahlung fofort u verkaufen. [dieſer Zeitung abzugeben. Gtel- a 1 NN 9 
burg-Büdingen-Birſtein ge · Ur Näheres beim Oberkellner uns dauernd. Gehalt ſteigend. Die Deckenſteine find, zunächſt für die Kreiſe Berent, Carthaus und den Beyirk danzig 
Marienburg — Haff, von der Ziegelei H. Göldel- Zoppot zu beziehen. 
IR Gelegenheltshauf. A t 
Ritt N umbkow das 3ollpfund täglich Pi Bradtovolle (14502 gen -Gejud. 
en, fiih nerölelen Safe, ne 00.2 nentanne a. .[ ot erpeäBigr 12 | are | " Vergmi 
im Stolper Kreiſe hommt|,,. anerkannt vorjügl. Qualität. = (Hobenftein-Ern ithalerZabrikat) M thgesue Vergnügungen. 
ch „aut eingeführten i 0 \ 
Amtsgeriht zur derbe gene uber an. a ee Vertreter. Wohnung Mat Bade Chlah der Borlelungen 
. roßer Auswahl, in der Breis- + 
a 25 age bis u 2 M empfiehlt 5 Bommer, Aneıpab 27. D 8 
auf dieſen ſchönen Veſitz als an llüſch-Garnttur bil. — Exped. dieſer Zeitung erbeten. ir. — Anerbietungen erbittet 
Önftige Acquififion auf- Carl R ettan, Bosgenpfunl 13. Sets. Gre, ee in Circus Semsrott 
günſtige 9 Nr. 11 Brodbänkengaſſe Nr. 11. r rel, Stellen Gesuche Aupferhütte bei Fauterberg 1. 9. 1 * 
Als Naſſeuſ ſſehlf ſich e b. und. u. 14518 erh d. Z. erb 1 5 e 
Is Dialleufe empſſeht ſich mit d. Maſch. faub. un * a. d. Exp. d. Z. erb. f ith. i 
ee r Sinh bill, geihoren Poggenpfuhl 52, p. 5 = Be rg e 3 a een ee mit 
Boggenpfuhl 31, 2 Treppen. Stellen Angebote. anderw. Engagement, und war] Offerten mit Preisang. unter Große Komiker⸗Vorſtellung 
— en 7 
5 


Ein aut gehendes junger Mann Patentirt in allen Induſtrieſtaaten. 
zum 1. Juli cr. geſucht. Offerten, 
Erſatz für Holzbalkendecke. 
hörige Hotel Engl, Haus. (14499 
= Weitere Auskünfte ertheilt Reg.-Bmftr. Eugen Adam, 1. Damm 7. (13362 
am 9. Juli cr., Vormittags 7 Für Liebhaber. ſucht für ſofort einen am Platze Zum I. Geptember gelumt in 
Andere Kaffees 
4 “ 
rung. Reflectanten werden . fferten unter Nr. 14449 an die 58 Zimmer, Badeſtube. Jube- Danzig, am „Hohen Thor 0) 
7 5 ör. 
merkjam gemacht. (14482 eeignet, iſt zu verkaufen. In TCangfuhr 
Wer lachen will, muß heute in den Circus gehen! 
7 gf 1 als Stütze u. Geſellſchafterin beil]4493 an die Exp. d. Zig, erbet. 
Altes Gold u. Silber en lies gente, Dame. be 


älterer, evangel. Dame, oder zur 
* " 
An zu den höchften Preiſen | Guce fofort oder later sum junges Mädchen o 2 auch 8 Bere: welche vorzugsweile nur aus komiſchen Nummern rufammengefteit 
„ |die Erſiehung kleiner Kinder zu 
N u 


Eugen Wegner Ablöien von Snpothehen i in. Gämmtline Clowns werden in ihren beiten Rummern brillirem. 
> — f inen Rü übernehmen. Gefl. Offerten mi in 14516 
Uhrmacher und Goldarbeiter, 20 - 30000 Mk. in 8 bebe Anden fi Sehaltsangabe bitte direct an Eine Wohnung Um sablreihen Beſuch bittet und zeichnet „ 


Grohen Fass in Uhren, Gold-Jauf gut versinslihe, ſtädtiſche. J. od. 14. Juli Stelle durch das rl. Dumenfee, Cautenfee]?on 4 bis 5 Zimmern, gedit Bei- Hochachtungsvol A. Semsrott. Direclorin, 
vothehen. Zinſen a Uebereinh.| Einen Tehrling Tumt Jobs.] p. C., d. ein. Woch, nährt, empf. ucht. i 
Offerten unter 14513 an die Er- Graf, Zapesirer, Poggenpf. 13, II. M. Wodiach, Breitgaffe 41 part, er Surf 1095 an die] Heute Freitag, den 25. Jun: Eine goldene Damen 
w 
n meinem Neubau Nohlen- Benefij 
markt 9 1. e. gr. heller Laden für. öte Herren 72 Uhr 
mi 
owie jede vorkommende Repar. werden auf neuerbautem Hauſeſ bisheriger Leiter eines Zabrik-Elablifjements mit lang- vermiethen. Näheres bei le fun. loren. Gegen Belohnung abıu 
Bromst u. fauber ausgeführt. ur zweiten Stelle geſucht, beſte jähriger Erfahrung im allgemeinen Maſchinenbau, Mahl-, . Sheftler, Aökihegaile 5. ee e Canggaſſe 48, IV. 8805 
beit. aus 3 Stuben u, Zubebör. : 
Mn ien] Offerten unter Nr. 1424 ie Taxator, ſucht geeignete Stellung. as 
Eın Bianino it Gr. Mühlen 4247 an die Tax 9 9 Okt. ju verm. Zu bei. v. 10—12 Ul. n nellen. bon A. IB. Ra 


mich. mn ö 
enidewaaren, in gutem Bauzuftande befindliche Bureau „Jrauenwohl“, Große] bel Ehriftburg, lu lenden. (14380 [selab, wennmöglich mit Garten, 
2555 21, 3 7 g 5 1 wird von einem hinderlofen Ehe- n 
eee Ehe Hähergafie.|Grundftücke, auf nur fihere H-|Berberg. 6, geöffn. 2. II ur räftige Amme WE paar zum 1, Juli er. iu mieiben Cafe Beyer. Verloren, Gefunden. ! 
Hundegaſſe 75, 1 u, pebition_biefer Zeitung erbeten, — 7 edition dieſer Zeitung erb. 
rb lle Arten Regen- und 
Sennenſchirme neu bejogen, a, | -|) 000 Mk. Ingenieur, 
Schirme in den Cagen ab genäht. * mit großem Schauſenſter v. Oki. onogramm FJ. S. iſt ver- 
dase, mitten in ber Gtabt. Schneidemühlenbau und im Baufache. ſugleich oereldigler  Ziesengafle T if die 3. tage, 
Entree 50.3. Billets à 40 8 Druck und Derlag 
salle Nr. 9 iu vermiethen. Expedition dieſer 318. erbeten. Offerten unter Nr. 14492 an die Exped. diel. Zeitung erbeten. Näheres Heil. Beiftgafle 35, l. femann in 


